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Kanfmännische Schiedsgerichte .
Die Frage des Arbeiterschutzes im Handelsgewerbe ist

seit einiger Zeit mehr als früher in den Vordergrund getreten
Der erste Schritt , den die Reichsgesetzgebung mit dem Artikel 8
der Gcwerbe - Ordnung gethan hat zum Zwecke der Kürzung
der überlangen Arbeitszeit im Handelsgewerbe , so zaghaft
auch sonst dieser Schritt gewesen ist . hat doch das eine Gute

gehabt , die organisatorisch so trüge Masse der Gehilfenschaft im

Handelsgewerbe für die socialpolitische Gesetzgebung zu inter

essieren und , wie es seit Jahrzehnten seitens der klassenbcwnstten
Arbeiterschaft geschieht , den Schutz der Gesetzgebung gegen sociale
Miststände zu suchen . Für das socialpolitische Vorschreiteu
der Arbeiterklasse ist dies von nicht zu unterschätzender Be

beutung . Bisher war das Gros deutscher Handlungsgehilfen
politisch eine getreue Mietstruppe seiner Ausbeuter / der kauf
männischcn Prinzipalität , und erwartete die Verbesserung der

Lage von dem „ Wohlwollen " , welches die Prinzipalschaft in der
bekannten Art bürgerlicher Wohlthätigkeit über einige kauf
männische Gehilfenvereine ergoß , die dafür die Aufrechterhaltung
des „ guten Einvernehmens zwischen Arbeitgebern und Arbeit -

vehmern " derart in den Vordergrund stellten , daß ein Stumm
wiederholt daran seine helle Freude hatte . Wenn nun die

Handlungsgchilfenschast , einsehend , daß sie mit der
Selbsthilfe nicht weiter kommt , die Ausdehnung social
politischer Gesetze auch auf sich verlangt , muß sie bald den

Anschluß an die Arbeiterbewegung finden . Für
die politische Stellung deS Ausbcutertums bedeutet das eine
fühlbare Erschütterung .

Neuerdings ist das Streben der Gehilfenschaft ins

besondere ausErrichtungkaufmännischerSchieds
g e r i ch t e für alle Streitigkeiten aus dem kaufmännischen
Tienstvertrag gerichtet . Wiederholt hat der Reichstag in
Resolutionen solche Gerichte gefordert . Die Frajje hat gegen
wärtig deshalb besondere Bedeutung , weil die Regierung
beabsichtigt , in nächster Zeit dem Reichstage einen Gesetz
entwurf vorzulegen , der dem Verlangen entgegenkommt , aber
die Errichtung kaufmännischer Schiedsgerichte unter An

gliederung an die Amtsgerichte will . Diese
Art von Socialpolitik im Handelsgewerbe erscheint uns

grundverkehrt , und es muß deshalb schon beizeiten darauf
hingewiesen werden .

Wenn die Regierung die Gehilfenschaft im Handelk -
gewerbe , anstatt sie , gleich den Arbeitern der Industrie , unter
die Gewerbcgcrichtsbarkeit zu stellen , unter besondere Gerichte
bringen will , macht sie denselben Fehler wie bei der „ Regelung
der Arbeitszeit " im Handelsgewerbe mit der Ladenschluststundc ,
Der Reichstag war damals einmütig der Ansicht , daß , wenn
man noch nicht einmal den Mut habe , den allgemeinen Laden -
schlust um 9 Uhr abends , noch dazu mit der Menge der Durch -
löcherungen , zu bestimmen , man nicht einmal von dem V ersuch
eines Arbeiterschutzes im Handelsgewerbe sprechen könne . Er

setztedeshalb den obligatorischen Neunuhr - Schlust fest . DerStaats -

sekretär Graf Posadowsky stimmte darob ein lautes Klagelied
an : mit dem Neunuhr - Ladenschlust sei das ganze Gesetz für
die Regierung „ unannehmbar " . Nun hat sich ja freilich die

Regierung beruhigt , der Neunuhr - Ladenschlust ist Gesetz ge -
worden und es ist darum kein Bourgeois verhungert , ja , man

muß sich wundern , wie wenig im allgemeinen durch die gesetz -
liche Schluststunde am Bilde der Geschäftsstraßen geändert
worden ist . Aber belehrt ist sie darum nicht und will jetzt
wieder eine verkehrte Maßregel vorschlagen .

Daß sich für die Streitigkeiten aus dem kaufmännischen
Dienstvertrag der gegenwärtige Zustand nicht länger aufrecht
erhalten läßt , ist allen Parteien klar geworden . Mit der Ent -
Wicklung des Geschäftslebens überhaupt mehren sich auch die

Streitigkeiten zwischen Prinzipal und Gehilfen . Dazu wird
der Gehilfe immer mehr zum schlecht bezahlten Proletarier
hcrabgedrückt und es treffen ihn Gehaltöstreitigkeiten usw .
viel härter als früher . Er hat aber , um sein Recht gegen den

kapitalistischen Ausbeuter zu finden , einen höchst umständlichen
und kostspieligen Rechtsweg zu gehen , so daß oft Monate ver -

gehen , ehe sein Prozeß gegen den Ausbeuter zur letzten Ent -

scheidung gelangt . Dieser Zustand hat das Verlangen nach
Schiedsgerichten , wie sie heute bereits in den Gewerbe -

gerichten vorhanden sind , mächtig angefacht . An den Reichstag
sind namentlich in dieser Session eine Fülle Petitionen aus
den Handlungsgehilfenkreisen gelangt , die die Einrichtung
von Schiedsgerichten wollen , und so haben schließlich auch
die bürgerlichen Parteien und die Regierung dem

Wunsche Konzessionen gemacht .
Wie aber geschieht dies nun ? Die Regierung will im

wesentlichen einem Antrage Basser mann folgen , der
die Angliederung der Schiedsgerichte an die A m ts g e ri ch te

verlangt . Vorsitzender wird der Amtsrichter , Beisitzer ein

Prinzipal und ein Handlungsgehilfe . Diese Angliederung an

die Amtsgerichte will die Regierung vornehmen , trotzdem aus

den Reihen der Handlungsgehilfen eine große Menge Petitionen
die Uebenveisung der Streitigkeiten an die Gewerbe -

g e r i ch t e verlangt hatte . Wir nennen hier nur eine Petition
des „ Generalrats des Kreises der deutschen Kausleute " , die aus -

drücklich die Ablehnung des Antrags Bassermann vom Reichstag
und „ die Ausdehnung der Gewerbegerichte auf den kauf -

männischen Beruf " wünscht . Der Leipziger Verband deutscher

Handlungsgehilfen , der den Antrag Bassermannj empfiehlt ,

setzt ausdrücklich hinzu , er wünsche bei den Gerichten „ die

Vorschriften über das Verfahren und die Gebühren und Kosten
der Gewerbegerichte angewendet " . Rückhaltlos hat
dem Antrage Bassermann nur der bekannte „ Hamburger Verein

für Handlungscommis von 1853 " zugestimmt , jene bekannte

vom Hamburger Unternehmertum protegierte Organisation ,
die ja schon bei der Gewerbe - Ordnungs - Novelle den Grafen
Posadowsky im reaktionären Sinne beraten hat .

Bei der notwendig werdenden Abänderung des Gewerbe -

aerichts - Gesctzes im Sinne des vom Reichstage angenommenen
Initiativantrags , der nun dem Bundesrat vorliegt , hätte die

Regierung die beste Gelegenheit , den Handlungsgehilfen durch

Unterstellung unter die Gewerbegerichte rasche Erfüllung ihrer
Wünsche zu bringen . Wenn sie nun jetzt einen besonderen

Gesetzentwurf : Kaufmännische Schiedsgerichte unter Angliede -
rung an die Amtsgerichte , einbringen will , verfolgt sie damit

offensichtlich den Zweck , eine künstliche Scheidung zwischen den

kaufmännischen Arbeitern deS Handelsgcwerbes und den

Handarbeitern der Industrie , den Handlungsgehilfen und den

Gewerbsgehilfen dauernd vorzunehmen . Der Einwand , daß
„ die Prinzipalität " sich in Angelegenheiten des Handels -
gewerbcs nicht dem Spruche des Gcwerbegcrichts mit seinen
Arbeiterbeisitzem fügen wolle , ist leeres Gerede , da die

„Prinzipalität " ja in allen Lohnstreitigkciten mit den Arbeitern

vor das Gewerbegericht nmß und in demselben ja auch ein

Unternehmer als Beisitzer fungiert . Ganz offenbar will nian

durch die Scheidung bloß die Gehilfen vor „socialdemokratischer
Verseuchung " bewahren . Sie würden mit den Arbeitern

gleichzeitig zur Beisitzerwahl schreiten und in dieser Berührung
bald lernen , um Kandidaten durchzubekommen , gemeinsam
mit den Gewerkschaften vorzugehen . Solche Vorstellung ist
für Herrn Posadowsky , den agrarischen Socialpolitiker , ein

Scheuet und ein Greuel und deshalb das besondere kauf
männische Schiedsgericht beim Anitsgericht .

Das Centrum war bis vor kurzem noch für die An -

gliederung der kaufmännischen Schiedsgerichte an die Ge -

werbcgerichte . Als es jedoch gehört hatte , daß die vor

bereitenden Schritte seitens der Regierung für Angliederung an
die Amtsgerichte bereits gethan seien , schwenkte eS als brave

Regierungspartei ein . Bei der zweiten Lesung des Initiativ
antrags betreffend die Abänderung des Gewerbegerichts
Gesetzes erklärte plötzlich Herr Trimborn - Köln , die Frage be

züglich der Handlungsgehilfen offen lassen zu wollen . Die

Hitze , Trimborn und Genossen werden also auf alle Fälle
mit der Regierung gehen . Sie stimmten deshalb auch den

socialdemokratischen Antrag nieder .
Und doch ist dieser das beste . Das Gesetz könnte ja ge

trost besondere Spruchkammern für alle Streitigkeiten der

Handlungsgehilfen bei den Gewerbegerichten vorsehen . Die

Gehilfen aber bekämen eine rasche und billige Rechtshilfe .
Schon jetzt sitzen Kaufleute in den Gewerbegerichten und müssen
dort auch bezüglich der Streitigkeiten mit ihren Arbeitern

Recht suchen . Die Errichtung von besonderen kaufmännischen
Schiedsgerichten bei den Amtsgerichten würde nur zu einer

Weitläufigkeit des Verfahrens führen , unter dem auch die

Arbeitgeber selbst zu leiden hätten . Ein Ladeninhaber ! der

wegen derselben Angelegenheit mit seinem Gehilfen und seinem
Arbeiter in Lohnstreitigkeiten gerät , muß in der Sache zu zwei
Terminen : wegen des Gehilfen ans Amtsgericht , wegen des
Arbeiters ans Gewerbegericht . Ja , es kann der Fall eintreten ,
daß in derselben Sache der Gehilfe am Amtsgericht Unrecht , der
Arbeiter am Gewerbegericht Recht bekommt . In kleineren
Städten , in welchen die Kläger beim Gewerbe - und Schieds -
gcricht ein und derselben Bevölkerungsschicht angehören ,
nämlich die gewerblichen und kaufmännischen Hilfskräfte der

vorhandenen Fabrikbarone sind , kann sich solcher Fall recht
oft abspielen . In solchen Städten werden auch kleine Gewerbe -

gerichte und kleine kaufmännische Schiedsgerichte nebeneinander

verkümmern , sofern sie getrennt sind . Miteinander vereinigt ,
ergänzen sie sich gegenseitig . In all den einzelnen Fällen wird
das Gewerbegericht der Arbeiter vorteilhafter für die Par -
teien wirken . Es hat seinen ständigen Vorsitzenden , der in
die Materie eingearbeitet ist , während beim kaufmännischen
Schiedsgericht der Amtsrichter Vorsitzender würde und damit
und infolge des bekannten Richtermangels eins häufiger Wechsel
des Vorsitzenden , der sich dann immer erst wieder einarbeiten

müßte , stets zu beklagen wäre . Voki der Verzögerung der

Entscheidungen durch die Gerichtsferien redxn wir dabei gar
nicht . Ferner besitzen die Gemeinden , in denen Gewerbe -

gerichte bestehen , bereits Räumlichkeiten und Personal , so daß
die Angliederung der kaufmännischen Schiedsgerichte an die

Gewerbegcrichte keinerlei Schwierigkeiten machen würde .

Trotzdem will dte Regierung diesen Weg nicht gehen ,
vielmehr dem Antrage Baffermann folgen . Wie sie bei der

Frage des Ladenschlusses den Fehler machte , sich gegen eine

obligatorische Schlußstunde zu sträuben , bis sie dazu förmlich
gezwungen wurde , wie die Herbeiführung des Achtuhrschlusses

o umständlich gestaltet wurde , daß dieser seit dem Jnkraft -
treten der Bestimmungen noch keinen Schritt weiter gekommen
ist . so wird auch das vereinfachte Rechtsverfahren für Streitig -
leiten aus dem kaufmännischen Dienstvertrag dadurch

Schwieriger gestaltet , daß man kaufmännische Schiedsgerichte
und Gewerbcgerichte principiell von einander getrennt halten
und erstere an die Amtsgerichte angliedern will .

Ein Teil der Gehilfenverbände , die gern ihre Gegnerschaft
zur Socialdemokratie zur Schau tragen , mag ja damit

einverstanden sein . Die Mehrzahl der Handlungsgehilfen aber
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Wird einsehen , wie notwendig es ist , gleich der Masse der

klassenbewußten Jndustrie - Arbeiter einen energischen Kampf
für die Ausdehnung der Socialgesetzgebung und des Arbeiter -

schutzes auf das Handelsgewerbe zu führen .

Politifchv Mvbevstchk .
Berlin , den 11 . Juni .

Erhaben über dem Gesetz ,

wenn es ihm nicht paßt , ist ein preußischer General — so
führt der „ R e i ch s b o t e " aus . Das Pastorenblatt hat Wohl
Anstoß erregt mit seiner ersten offenherzigen Beurteilung des

Gumbinner Militärgcrichtsverfahrens im Fall Krosigk , und

deshalb thut es jetzt Buße , indem es todesmutig den Satz
verficht : Wenn ein preußischer General eine gesetzliche Be -

stinimung unbequem findet , so hat er das Recht , sie nach
seinem Gutdünken zu korrigieren .

Wie mitgeteilt worden , hat der General v. Alten be -

fohlen , daß der vom Kriegsgericht freigesprochene Sergeant
Hickel in Haft bleibe , obwohl die unzweideutige Bestimmung
der Militär - Strafgerichtsordnung die Entlassung fordert , und

obwohl Herr v. Alten keine neuen Verdachtsgründe oder Be -

wcismittel beigebracht hatte , die ihn zu einem neuen Haft -
befehl berechtigt hätten .

Der „ Reichsbote " erklärt nun mit großer Harmlosigkeit .
daß Herr d. Alten mit Fug sich über das Gesetz hin -
wegsetze .

„ Formell hat der NechtSanlvalt zweifellos recht ; aber
materiell ist unsrcS Erachtcns der General V. Alten i m
N e ch t. Da beim Militärprozetz in den höheren Instanzen der

ganze Prozeß noch einmal wiederholt wird , so liegt es im Inter -
esse der Wahrheilserforschung , zumal bei so schweren Verbrechen ,
daß die Beschuldigten , auch lue » « sie in der ersten Instanz frei -
gesprochen suid , so lange in Untersuchungshaft bleiben , bis die
andren Instanzen ein endgültiges Urteil gefällt haben . Daun muß
und wird nach § 179 verfahren werden . Der General v. Alten
mies unsreS ErachtcnS mit Recht darauf hin , daß die

Freilassung des in der Kaserne wohnenden Sergeanten Hickel
diesen sofort in den Verkehr mit den anderen Unteroffizieren setzen
und ihm also auch die Möglichkeit bieten würde , auf sie für
ihr ferneres Verhalten als Zeugen einzulvirken , und also zur Ver -

sckileierung der Thatsache des Mordes , welche das Gericht ent -
hüllen soll , beizutragen . Der Gerichtsherr hat aber die

Pflicht , alles zu verhindern , was zur Verschleierung der Thatsache
dienen könnte , und wenn er , um dem Wortlaut des Gesetzes zu
genügen , aber gleichzeitig seine amtliche Pflicht als Gerichtsherr
zu erfüllen , die formelle Freilassung mit der neuen Verhaftung
zusammen fallen läßt , so kann man es ihm wahrlich nicht
verdenken » wenn er die Pflicht höher achtet , als den formalen
Verstoß gegen de » Wortlant des K 179 , zumal ja doch das

ganze Gesetz dazu dienen soll , nicht bloß fonnelle , sondem wirk -

liche . thatsächliche Gerechtigkeit zu üben , in diesem Falle also den
Mörder zu entdecken und zu bestrafen . Das ist auch der Zlveck
deS Bürgerlichen Strafgesetzes . "

Alles Recht ist formaler Natur , und wer das Recht
formal verletzt , hat damit das Recht überhaupt gebrochen .
Der „ Reichsbote " aber gestattet einem Offizier , nach freiem
Ermessen eine gesetzliche Bestimmung zu verletzen und so zu
handeln , wie er es für praktisch hält . Damit wird jedem
Rechtsbruch und jeder Gesetzwidrigkeit ein Freibrief aus -

gestellt .
Inzwischen erregt das heimische Verfahren in Gumbinnen

selbst in solchen Kreisen Mißstimmung , die sonst mit dem

Militarismus durch Dick und Dünn gehen . Die „ B e r -

liner Neue st en Nachrichten " , das Kruppsche
Kanonenblatt , schreiben , das Kriegsgericht sei vielleicht aus

Rücksicht auf die Familie des Erschossenen „ oder ; was noch

näher liegt , auf die höheren Vorgesetzten desselben "
zum Ausschluß der Oeffentlichkeit veranlaßt worden .

„ Es dürfte die Vermutung nicht unbegründet sein , daß die

Beaufsichtigung seitens der letzteren in unzureichender
oder zu rücksichtsvoller Weise gehandhabt worden ist , da der

gewaltthätige Charakter des Rittmeisters und
die schroffe , selbstherrliche Ausübung deS Dieustbetriebes in der
Escadron bei vorschriftsmäßiger Kontrolle nicht unbekannt
bleiben konnten . . . . Ein Vorgesetzter muß b e i r i ch -

tiger Handhabung des inneren Dienstes über den

Charakter seiner untergebenen Offiziere , denen die Ausbildung und

Erziehung unsrer Leute anvertraut wird , informiert sein . War
dies aber der Fall , dann war nicht die Versetzung , sondern die

Verabschiedung des v. Krosigk die geeignete Maßregel . Durch
unangebrachte Rücksichtnahme kann sich ein Vorgesetzter
eine schwere Mitschuld aufladen . . .

„ Man gicbt sich allgemein der Hoffnung hin , daß die Ver -
Handlung des Oberkriegsgerichts im Rahmen der weitesten
Oeffentlichkeit stattfinden und hierdurch teils diejenigen
Schäden bloßlegen wird , deren Abstellung ohne Rücksicht auf
etwaige Folgen für davon betroffene Personen unbedingt ge -
boten ist , teils aber zur schließlichen Entdeckung der Thätcrschaft
führen wird , was im Interesse der DiScipIin mit allen Mitteln
erstrebt werden muß .

Bei der folgenschweren Bedentnng der beklagenswerten und
nur im Lichte vollster Oeffentlichkeit zu er -
klärenden That für unsre Armee müssen wir das all¬
gemeine Verlangen nach schonungsloser Klarheit des
Borgangs ohne Rücksicht auf Sache und Personen
für durchaus berechtigt halten . "

Danach muß der Fall 5ttosigk allerdings ganz verzweifelt
liegen . —



Deutsches Meich .
Wider das Brotwucher - Cciltrum .

�

®cgen die Erhöhung der Getreidezölle macht man nun auch in
der Hochburg des preußischen Centrums , im dunklen
Oberschlesien , sehr energisch Front . In Benthen . Kattoivitz
und Zabrze sprach in großen , übervollen Versammlungen in
den letzten Tagen der freisinnige Reichstags - Abgeordnete
Dr . Müller - Sagan über „ Getreidezoll und Handelsverträge " .
Unser Genosse Dr . Winter - Benthen sprach in allen
Versammlungen unter lebhaftem Beifall nach dem Referenten
und ergänzte dessen Ausführungen mit besonderer Bezug -
nähme auf die Verhältnisse im oberschlesischen Industriegebiet . Die
obcrschlesischen Jndustriekönige und Jndustricmagnaten sind zumeist
den agrarischen Bestrebungen auf Erhöhung der Getreidezölle durch -
aus geneigt . Den 33 Staudeshcrrschaften , welche den oberschlesischen
Jndustriebezirk beherrschen , stehen aber 130 000 Industrie - Arbeiter
entgegen , welche ein Lebcnsinteresse an billigem Brot haben . Dr . Winter
kritisierte besonders scharf das Verhalten der Centrumspartei
und fand dabei den lebhaftesten Beifall aller Versammelten . Eine
von socialdemokratischer Seite eingebrachte Resolution ivurde in
allen Versammlungen e i n st i m m i g angenommen , in
Benthen mit dem Zusatz , daß der Reichstags - Abgeordnete des
Kreises , der Generaldirektor Dr . Stephan , Mitglied der Centrums -
Partei , in großer , allen Parteien zugänglicher Versammlung seinen
Standpunkt zur Getreidezollfrage darlegen möge .

Ans Köln wird uns berichtet :
Am Sonntag fand in Stolberg ( im Wahlkreise Aachen - Burt -

scheid ) eine Protestversammlung gegen den Brotwucher statt . Der
nltramontane „ Vollsfreund " in Aachen hatte unter gemeinen
Schmähungen der Socialdeinokratie vor dem Besuch der Ver -
sammlung gelvarnt . Die Warnung hatte Erfolg , aller -
dings in andrem Sinne , als das christliche Schmähblatt erwartet
hatte . Der geräumige Saal war gedrängt voll , ein Ncbenraum
war dicht besetzt , vor den geöffneten Fenstern standen zahlreiche Zu -
Hörer und bei alledem mußte ein beträchtlicher Teil Später -
kommender umlchren . Die Ausführungen des Referenten , Genossen
Dr . E r d m�a n n aus Köln , fanden begeisterte Aufnahme ; die von
ihm vorgeschlagene Resolution wurde e i n st i m m i g an -
genommen . Die Stolberger Versammlung ist der zweite Erfolg
der Brotwuchergegncr im Wahlkreise dcS Herrn Kaplan
Dasbach .

Die Zollfrage . Wie ein Berliner Blatt „ auf Grund zu -
verlässiger Informationen " mitteilen kann , wird der Zolltarif -
Entivurf nach den Ergebnissen der jüngst startgehabten Zoll -
konfercnzen umgearbeitet werden .

Die „ P o st "
hatte gestern den von uns behandelten Artikel der

„ Deutschen Jndustrie - Zeitung " gläubig nachgedruckt , erklärt aber
heut , es liege „ guter Grund zu der Annahme vor , daß diese An -
gaben auf einer mißverstandenen oder lückenhaften Jnfornration
beruhen " . —

Die Ausgestaltung des EinigungSperfahrcuS vor dem
lVewcrbegcricht , wie es die Gcwervegerichts - Novellc vorsieht , ist
fortgesetzt Gegenstand heftiger Angriffe ' in der Scharfmacherprcsse .
Schweinburg bezeichnet in den „ Berliner Politischen Nachrichten " die
Aendernngen des Gesetzes als einen schweren socialpolitischen Fehler ,
und in seineni Unmut geht er soweit , der großen Mehrheit der Ab -
geordneten , die für die Novelle gestimmt haben , vorzuwerfen , daß
sie sich gar nicht ernstlich mit der Materie befaßt haben und eine
genaue Prüfung des Gesetzes verabsäumten . Diese Vernachlässigung
parlamentarischer Pflichten dürfte Herr Schweinburg ivohl in den
ihm nahestehenden Kreisen wahrgenommen haben , denn mit dem
Schwänzen der Parlamentssitzungcn auf jener Seite steht auch das
Vertrautsein mit den Beratungsgegenständen in gleichen ! Ver -
hältnis . Die Beratung der Novelle hat sich lange genug hin -
gezogen , so daß für ausreichende Jnforniation recht viel Zeil übrig
blieb .

Es ist aber auch eine übertriebene und einseitige Darstellung
der Rechtslage , die in folgendem gegeben wird :

„ Nun hat der Reichstag jetzt dem Einigungsamte die alte
Grundlage unter den Füßen weggezogen , indem er die Be -
stimmung schuf , daß zum Einschreiten mit Strafandrohung das
Einiglingsamt befugt sein solle , wenn auch nur eine Partei den
Antrag auf Entscheidung durch das Einigungsamt stellt . Inden ,
aber auch diesmal die ausdrückliche Bezeichnung , daß
es sich um Streitigleiten bezüglich der Streits oder
Bohlotts handele , unterblieben ist . wurde die Anwendbarkeit
des Gesetzes ungeheuer erweitert . Es erstreckt sich jetzt nicht mehr
auf Arbeitseinstellungen und Aussperrungen , sondern auf jede
völlige Lösung des Arbeitsuerhältniffes , die sich unter Streit über
die Arbeitsbedingungen vollzieht . Wird das Arbeitsverhältnis aus
solchem Grunde von einer Seite gekündigt und findet es nach Ab -
lauf der Kündigungsfrist sein thalsäcblich' es Ende , so steht es dem -
jenigen , gegen dessen Wunsch die Lösung erfolgt ist , künftig frei ,
sich an das Einigungsamt zu wenden und den andren Kontrahenten
zwangsweise durch Geldstrafen zu Verhandlungen darüber heran -
ziehen zu lassen , ob er nicht das alte Verhältnis wieder
aufnehmen bezw . fortsetzen will . Das Gesetz b e -

gründet also einen gewissen Anspruch des
Arbeiters auf Beschäftigung in einen , Betrieb es,
dessen Besitzer oder Leiter ihn nicht beschäftigen
will . Jeder Unternchnier , der , weil ein Streit über die Be -
diiigungen der Fortsetzung des ArbeitZverhältnisscs entstanden ist ,
einen Arbeiter entläßt , kann nach diesem Gesetze von dem Ent -
lassenen vor das Einigungsamt geladen werden . Aber auch jeder
Arbeiter , der ans demselben Grunde seine Stellung aufgiebt , kann
von seinem früheren Arbeitgeber vor das Einigungsamt geladen
werden , ivofern dieser nur bei Lösung des Verhältnisses einen
Streit über die Arbeitsbedingungen heraufbeschwört . "

Gegenüber diesen Einwänden muß betont werden , daß es sowohl
dem llnternehiner wie den Arbeitern überlassen bleibt , den Schieds -
sprnch des Einigungsamts , ivenn ein solcher gefällt wird , anzunehmen
oder abzulehnen . Wir halten es allerdings für einen erstrebens -
werten Zustand , daß der Unternehmer nicht willkürlich einen Arbeiter

entlassen kann , weil ihm seine Nase nicht gefällt , durch die neue

Bestimmung - der Gewerbegerichts - Novelle ivird aber in der Freiheit
des Unternehmers . Arbeiter zu entlassen oder zu maßregeln , gar «
nichts geändert . Das Gesetz bestimmt auch nicht , ivie es nach den Dar -

stell , m' gen Schweinburgs scheinen könnte , daß bei jedem Konflikt
eines Arbeiters mit seinem Arbeitgeber das Einigungsamt entscheiden
wird , wenn es angerufen wird , sondern der Vorsitzende des Gewerbe -

gerichtS hat das Recht , solche Anträge zurückzuweisen und es ist sicher .
daß er von diesem Recht in dem bezeichneten Falle Gebrauch machen
wird . Wären sich die Scharfmacher ihrer Sache sicher , müßten
sie nicht mit ihren Maßnahmen gegen die Arbeiter
die Oeffentlichkcit scheuen , dann könnten sie gegen den

Zwang zum Einigungsverfahren nichts einwenden . DaS ist
aber auch der ivirkliche Grund , weshalb gegen die neue

gesetzliche Vorschrift Sturm gelaufen wird ; gewöhnlich wird bei

Lohnkämpfen das Ungeheuerlichste in der Scharfmacherpresie zu -
sammengelogen , kommt es dann zu Verhandlungen vor dem Ge -

werbcgerichte , dann bekommt die Sache ein ganz andres Aussehen .
Die Arbeiter haben gegen das Einigungsverfahren nichts ein -

zuwenden , sowohl die srcien Gewerkschaften sind dafür , als auch die

christlichen , die auf ihrem letzten Kongreß einstimmig in diesem
Sinne votierten , und ebenso schlössen sich die Hirsch - Dunckerschen Ge -
werkvcrcine dem an .

Wir haben in dem Streik der Tabakarbeiter in Nordhansen ein

Beispiel , ivie brutal die Unternehmer die Verständigung auf Grund -

läge eines Schiedsspruchs des EinigungSamts ablehnten und die

Schuhfabrikanten in Berlin waren bei der Aussperrung , die sie vor -
nahmen , überhaupt nicht zu bewegen , vor dem Einigungsaint zu er -
scheinen . Diesen Unternehmerdünkel , der jeder Verständigung hinderlich
ist , der in einer Verhandlung mit Arbeitern ein Schwinden seiner
Autorität ivittert , vor oller Oeffentlichkeit im unparteiische, , Ver -
fahren bloß zu stellen , das kann durch einen Zwang zum Einiglings -
verfahren herbeigeführt werden . Wenn dazu die Gesetzgebung
behilflich ist , solche Garantien zu schaffe », so erfüllt sie nur eine

Pflicht socialer Gerechtigkeit .
Nach der „ Kreuz - Zeitung " stanimen die Schweinburgschen

Aeiiherniigei , in dieser Frage nicht von einer maßgebenden amtlichen
Stelle . Soll das heißen , daß der Bundesrat nicht abgeneigt ist , die
Vorlage Gesetz werden zu lassen ? —

Halle a . 0 . , 10. Juni . 70 000 Mark wurden heute von den
spendablen Stadtverordneten als Kredit für de » Kaiserbesuch bei der

Denkmals - Einweihung i u g e h e i m e r S i tz u n g bewilligt . Nicht
aber bloß die fünf socialdelnokratischen Stadtverordneten , sondern
auch eine Anzahl liberaler stimmten gegen diesen Betrag , der
nur mit knapp ' �' s - Majorität bewilligt ivurde . Stadtv . A l b r e ch t
( Socialdemokrat ) hatte beantragt , die Angelegenheit in voller
Oeffentlichkeit zu verhandeln ! der nationallibera ' le Stadtverordnete
Keil hatte aber davon abgeraten mit dem Hinweise , daß seitens
einiger Mitglieder des Kollegiums jedenfalls Reden gehalten werden
könnten , die in der Oeffentlichkeit einen schlechten Eindruck machen
würden . Selbstverständlich macht es bei gewiffcn Leuten keinen
guten Eindruck , wenn gesagt wird , daß diese 70 000 M. anderweitig
in der Zeit der Not viel besser verwendet werden könnten als zu
prunkvoller Straßenausschmückiing u. derok . —

AuS dem Kascrnenleben .
Ein liebliches Bild enthüllte eine Kriegsgerichts - Verhandlung

aus dem Leben eines Vaterlands - Verteidigers . Der Unteroffizier
Willy Schulz von der 2. fahrenden Batterie des Fcldartillcrie -
regimcnts 42 in Schweidnitz war der Mißhandlung eines
Untergebenen angeklagt . Die Verhandlung ergab folgenden
Sachverhalt : Am S. Mai befand sich der Kanonier Banats ' check ,
ein Pole , auf Kammerarbeit , tvobei der Unteroffizier Schulz die
Aufsicht führte . Nach des Unteroffiziers Meinung verrichtete der
Kanonier die ihm aufgegebene Arbeit immer etwas langsam ,
weshalb es ihm oft in der Hand juckte , wie der die Verhandlung
führende Nichter meint , „ um ihn anzuspornen " . Aber der
Angeklagte meinte , er hätte sich immer zusammen genommen . Am
genannten Tage zur Vesperzeit ging der Kanonier in die Latrine .
um ein Bedürfnis zu verrichten . Als er zurückkam , empfing ihn der
Drillunteroffizier mit den Worten : „ Wo treibst Du Dich herum ?"
und gab ihn , 3 bis 4 kräftige Ohrfeigen , daß den ,
Kanonier gleich die Nase blutete . Um allein ohne
Zeugen mit den , Kanonier zu sein , sagte er zu ihn , :
„ Komm , ich werde Dir andre Arbeit geben " , und er ging mit ihm
in den Hof an einen Bottich . Hier mußte der Kanonier
den Kopf ins Wasser st e ck e n und dabei Kniebeuge
mache n. Als er letztere nicht tief genug niachte , stieß ihn
der Soldatendriller mit einem Brett in die Schenkel
und schlug ihn von neuem . Der Kanonier hatte starke Kopf -
schmerzen und weinte . Sein roher Peiniger friig
ihn : „ Was weinst Du ? " Nun mußte der Soldat noch
mal ins Wasser , der Unteroffizier ohrfeigte ihn
wieder und riß ihn an den Ohren . Dann mußte der Ge -
mißhandelte seinem Quäler für 15 Pfennig Schnaps
holen . Der Staatsanwalt beantragte wegen Mißhandlung
und Mißbrauch der D i e n st g e iv a l t 2l T a g e M i t t e l '-
a r r e st. (!) Das Kriegsgericht , welches zivar das Verhalten des
Soldatendrillcrs sehr scharf rügte , erkannte aber nur auf die
milde Strafe von 9 Tagen .

Die Kriegsgreuel in China .

Der auch in Deutschland viel gelesene französische Schriftsteller
Pierre Loli war als Obcrlieutenant der Marine in China und wurde
in einer militärischen Mission von Taku nach Peking gesandt . Was
er auf dieser Fahrt sah . schildert er anschaulich . Wir entnehmen
seiner Darstellung — nach einer Uebersetzung der „ Welt am Montag "
— das Folgende : Von Taku schreibt Pierre Loti :

„ Wir fahren weiter den Fluß hinauf , der ein schlammiges
und verpestetes Wasser führt , in welchem Leichname
von Menschen und . Kadaver von Tieren ,
beide mit kolossal aufgetriebenen Bäuchen
schwimmen . Und die beiden entsetzlichen Ufer zeigen uns im
Scheine der Abendsonne ein schauerliches Bild der Verwüstung ;
nichts als Ruinen , Einstürze , halbverkohltes
Trümmerwerk .

Auf diesem Flusse mit dem verpesteten Wasser herrscht eine
fieberhafte Bewegung , eine Anhäufung von Fahrzeugen , zwischen
Ivelchen wir uns nur schiver einen Weg bahnen können . . . . »

Bor den Ruinen eines Stadtteils , über dem die französische
Flagge weht , stößt der „ Bengali " an das Ufer . . . Inmitten der

unendliche » Ebene dehnt sich die ungeheure Stadt , besetzt von
Soldaten , verheert und schwarz, und ein Geruch wie von

Pest und Tod strömt von ihr aus .
Eine kleine Gaffe im Centrum , die in der Eile mit Kotziegcl »,

mit Fachwcrk und Blech wieder aufgebaut wurde , ist fast ganz
von unheimlichen Wirtslokalen eingenommen . Mischlinge aller
Rassen , die der Himmel weiß woher gekonimen sind , verkaufen
den Soldaten hier Absynth , gesalzene Fische und tötliche
Liqueure . Man berauscht sich hier , und dann pflegt das Messer

zu spielen .
Außer diesem improvisierten Teile existiert von Taku nichts

mehr . Nichts als T r n n, m e r w e r k von Mauern ,
verkohlte Dächer , Aschen Haufen und dann
Kloaken gräßlicher Art , in welcher in ent -

setzlicher Gen , ein schaft Lumpen . verendete

Hunde und n, enschliche Schädel mit den Haaren
liege n. "

Dann fährt der Schriftsteller nach Tientsin :
„ Eine zweistündige Fahrt durck , ein Feld , in welchem man

nichts als Trümmer und Leichen sah . Die überall

zerstörten Bahnhöfe wurden von Kosaken beivacht . Man begegnet
Waggons , die durch das Feuer verbrannt und verbogen sind . Man

hält nirgends an , denn alle Dörfer und Städte auf dem

Wege sind nur noch Trümmerhaufen .
In einer Dschonke geht es auf dem von den schwimmenden

Leichen vergifteten Peiho weiter :

„ Abends langten wir vor einem zerstörten Dorfe an , wo

gerade russische Truppen ein Lager aufschlugen . Aus einem ver -

lassenen Hause schleppten sie prachtvoll geschnitzte Möbel

herbei , zerschlugen sie nnd zündeten mit ihnen

Feuer an . Als wir uns entfernten , sahen wir die Flamme in

einer hohen Garbe emporschlagen und den grellen Schein einer

Feuersbrunst über die finstere Scenerie breiten . "

Tong - Tschau :
„ Wir sind in Tong - Tscha » . der Stadt der himmlischen Rein -

heit angelangt , einer ungeheueren Stadt , größer und bevölkerter
als die meisten Hauptstädte Europas . Zur Stunde nichts als
Ruinen und Trümmer .

Nichts als Soldaten der Eroberer , Kanonen , Trainivagen .
Kosaken jage » in wildem Galopp einher , mit einem rauhen Geschrei ,
als ob sie wahnsinnig wären .

Die Fahnen aller verbündeten Nationen flattern auf diesen in

Trümmen , liegenden Mauern , nnd der eisige Wind , der den ent -

setzlichen Staub mit dem Gerüche des Todes hertveht , bläht diese

Fahnen , deren bunte Farben einen seltsamen Kontrast mit diesen
Scenen der Verwüstung bilden .

WaS ich in dieser Stadt an Grauenvollem sah , über -

steigt alle menschlichen Begriffe . Zuerst waren die Boxer

hier , und dann hatte sie den ersten Stoß der Rache
der verbündeten Truppen zu erdulden . Die Japaner drangen

zuerst ein , wahrhaft heroische kleine Soldaten , die aber

zerstören und töten , wie ein st die Armeen
der Barbaren . Tann kamen die Russen , unsre

Freunde , über die ich nichts Schlimmes sagen
möchte . Aber sie Ivarfen tartarische Kosaken hierher , Sibirier ,

halbe Mongolen , Soldaten , die ausgezeichnet im Feuer sind , die

aber den Krieg ans asiatische Art führen , dann die grausamen
indischen Reiter , von Großbritannien gesendet , und
die Mictirnppen der Amerikaner . In der Wut der

ersten Rache über die chinesischen Grausamkeiten
lvar kein Stein mehr auf dem an der » geblieben ,
als die übrigen Truppen ankamen : die Italiener ,
die Deutschen , die Truppen aus Oestreich - Ungarn ,
die Franzosen .

Begleitet von meiner Eskorte verließ ich das Soldaten »

quartier , um die Stadt zu besichtigen . Es war entsetzlich . Ich
betrat eine Gasse , die sehr schön gewesen sein muß , nach den mit

Bildhanerarbeit geschmückten und vergoldeten Fasaden zu schließen .

Hier befanden sich die Magazine derPorzellarnabriken von Kanton .
Alles gähnend offen . Alles zertrümmert . Mau tvaudclt auf

kostbarem , in kleine Scherben zerschlagenem Email ,
nnd unwillkürlich fragt man sich , wer sich die stunden -

lange Mühe genommen haben mag , all ' diese

reizenden Tinge mit Beil und Kolben zu zertrümmern .
In einem Hofe , wo wir eindrangen , sah ich etivas Entsetzliches .
Ein rändiger Hund zog etwas hinter einem Haufen zer -
brochener Teller hervor ; es war die kleine Leiche eines

Kindes niit geöffnetem Schädel , und der Hund ließ sich durch
unsre Anwesenheit nicht stören und fraß von dem ver -
w e st e n F l e i s ch e d e r k l e i » e n Beine .

Tiefe Stille und Einsamkeit herrscht natürlich in diesen

Häusern des Grauens , nur hier und da gestört durch das Krächzen
der Raben und das Joppen der entsetzlichen Hunde , gemästet vom

Lcichenfraß , die vor uns mit schweren Bäuchen und hängenden

Schweifen entfliehen .
In diesen Häusern und Gärtchcn , Ivo sich die reizende In -

timität des chinesischen Lebens noch in dem Arrangement der

Blumcnvasen , der Beete , der kleinen Lauben erkennen läßt , sieht
man Dinge , die einen , das Herz zerreißen . Hier liegt
eine arine , kleine Puppe , die offenbar jenem
Kinde dort gehörte , das mit gespaltenem Kopse a n
der kleinen Treppe liegt . Es ist alles zerrissen ,
zerbrochen umhergestreut . Der Inhalt der Kasten und Schub -
laden liegt auf dem Boden umher , Papiere , Kleider mit großen .
roten Blutflecken , kleine chinesische Dameuschuhe niit Blut

besudelt : dann Hände , Arme , abgeschnittene Köpfe . Haufen von

Mcnschenhnaren . In einer Laube , die ganz von herrlich blühenden ,
Volubilis eingesponncn war . lag der Leichnam einer Frau mit
einem Bajonettstich in der Brust ; in einem Hause , das offenbar
einer sehr reichen Familie gehörte und wo die kostbaren Möbel fast

unbeschädigt waren , stieß Ösman auf etwas , das ihn mit einem

Schrei des Entsetzens zurückschrecken machte . Aus einem großen
Schaffe ragten zwei Beine einer Frau heraus , au welchen sich der

Unterkörper derselben befand . Der Leib war spurlos verschwunden ;
in unmittelbarer Nähe aber lag unter einem Fanteuil , neben einer
verendeten Katze , ein schwarzer Klumpe » , der Kopf der Ge -

töteten , mit offenem Munde , schauerlich weißen Zähnen und langen
Haaren .

In einem andren ebenfalls sehr elea/nten Hanse machten wir
eine vielleicht noch schrecklichere Entdeckung . Zwei chinesische
Frauen , welche dem Gemetzel entgangen waren , hielten sich da -

selbst verborgen und warfen sich uns , wahnsinnig vor Schrecken ,
weinend und schreiend zu Füßen . Toum übersetzte uns ihre Worte :

„ Verzeihung , meine Herren , thun sie uns nichts zu leide i wir sind
unschuldig . " Die Acrmsten fürchteten von uns das Entsetzlichsie
und den Tod . Ich ließ einige Geldstücke im Bereiche ihrer Hand ,
was sie vielleicht gcdemütigt haben mag , aber ich konnte nicht
mehr für sie thun .

In das Soldatenquartier zurückgekehrt , schickte ich Renand
nach der von einen , Malteser gehaltenen Kantine , um für unser
Nachtmahl Liqueure zu kaufen . Beim Dessert erzählte mir Renand ,
daß die Train - ESkadron , der er angehört , am Rande eines

chinesischen Friedhofs in Tientsin kampierte , und dast die Sol -
dato » einer andren europäischen Nation ( welche ich nicht
nennen will ) , die in der Nähe lagerten , die Gräber öffneten ,
um nach dem Gelde zu suchen , das die Chinese » ihren
Toten ins Grab mitgeben . So wird Civilisation verbreitet ! "

Niemals , auch in den finstersten Zeiten nicht , haben Barbaren
in so furchtbarer Weise eine blühende Kultur und wehrlose Menschen
vernichtet wie die vereinigten Kulturvölker .

Und Pierre Loti , der schon 1867 den Feldzug nach Tongking
mitgemacht hat , ist ein genauer Kenner und zuverlässiger Beobachter
asiatischen Lebens . —

_

Chronik der MajestätsbclcidignngS - Prozesse .
Aus Halle berichtet unS ein Privattelegramm : Genosse

S w i e n t y wurde von der Anklage der Majestätsbcleidigung . die

er durch den Abdruck des Hunnengedichts begange » haben soll ,

freigesprochen . Das erste Urteil lautete auf 3 Monate Ge -

unguis . _

Die russische Grenzsperre .
Die letzten Maßnahmen der russischen Regiernng haben in den

HandelSkreiscn des oberschlesischen Jndustriebezirks und jenseits der

Grenze große Erregung hervorgerufen . Die russische Regierung
hat bekanntlich den jüdischen Bewohnern der oberschlesischen und

galizischen Grenzbezirke den Einlaß nach Rnssisch - Polen auf Grund
der bisherigen Grenzlegitimationskarten verweigert , andrerseits läßt
äe die Juden ans Russisch - Polen nicht mehr aus den Staatsgrenzen
heraus . Bisher wickelte sich der Verkehr folgendcrinaßcn ab : : in allen
drei Grenzgebieten wurden von den Ortsbchörden der Grenzortc
Legitimationskartell für die Ortseinwohner ausgestellt . Die Karten
berechtigten die russischei , Staatsangehörigen zum Ueberschreiteu der
östreichischen und preußischen Grenze und zum Aufenthalt von
28 Tagen im Auslande . Die Karten , welche in Galizien bezw .
Oberschlesien ausgestellt waren , gaben die Berechtigung , sich ins russische
Staatsgebiet — im Umkreis von drei Meilen — auf 28 Tage zu be -

geben . Von den Legitimationskarten machten die Kaufleute von beiden
Seiten sowie dieHäiidler ans Russisch - Polen reichlich Gebrauch . Besonders
waren es die jüdischen Händler aus dem Dombrowaer Industrie -
revier , welche fast täglich nach den oberschlesischen Städten kamen
und Geflügel , Eier , Milch waren usw . in Masten brachten .
An den Markttagen waren die Straßen von diesen jüdischen Händlern
nnd Händlerinnen überfüllt . Die Bevölkerung hatte Gelegenheit .
ihre Nahrung billiger einzukaufen , als cS in Oberschlesien
möglich ist . Jetzt ist die Grenze für die Juden beiderseits gesperrt .
Nur Inhaber von Pässen werden herübcrgelassen . Nun liegen
die Dinge so, daß z. B. ein preußischer Paß nach Rußland , der
für einen Juden ausgestellt ist , nur in wenigen Aus -

nahmefällen von dem russischen Konsul visiert wird . Ohne
das Visum hat aber der Paß keine Gültigkeit . In
Rußland selbst ist es den Juden ebenfalls äußerst schwierig .
einen laufenden Paß zu erhalten . Auch ist das mit

' ehr großen Kosten verbunden . � So werden ohne weiteres

hunderte von Existenzen zerstört . Die Chikanensucht der

russischen Regierung "geht sogar so ivcit , daß in den letzten Tagen
ein jüdischer Arzt aus MySlowitz O. - S. , der zu einer Schwerkranken
nach Niwka ( Russ . - Polen ) gerufen wurde , die Grenze nicht passieren
durfte .

Rechtlich ist das Vorgehen der russischen Regierung noch

unverständlicher . Im Jahre 1897 wurde zwischen der deutschen und

russischen Regierung ein Zusatz zu den Handelsverträgen
vereinbart , in dem die Berechtigung zum Ueberschreiteu der Grenze
auf 28 Tage auf Gnmd der Lcgitimationsknrten vereinbart wurde .
Von der Religion der Karteninhaber ist dort keine Rede . Nun ist
über die Gründe , welche die rnssische Regierung zu ihrer Maßregel
bewogen haben , schon allerlei geschrieben worden . Wir sind in der

Lage , ein offizielles Schriftstück zu veröffentlichen , welches zeigt , daß



die Regierung — be�w . der Warschauer Generalgouverneur —
nur eine alte . von keinem gekannte AuSnahmemaßregel gegen die
Jude » ausgegraben hat . DaS Schriftstück lautet in wörtlicher Ueber -
setzung :

Ministerium der inneren Angelegenheiten .
Der Vorsteher des Kreises Bendzin .

Abteilung : Grenzkommissariat .
30. April U3. Mai , 1901 .

Stadt Bendzin .
In Uebereinstimmung mit dem Befehl des Herrn Gouverneurs

von Petrikau vom 28 . April d. I . ( Nr. 5366 ) , welcher sich auf die
Mitteilung des Bureaus des Herrn Generalgouverneurs
von Warschau vom 10. April d. I . stützt und in welcher ans -
einander gesetzt wird , daß die russischen Juden i » den Grenzorten
kein Recht haben , Grenzlegitimationskarten zu erhalten , beauftrage
ich Sie , sofort nach Erhalt dieses die weitere Herausgabe der
Karten an die Juden einzustellen und sie aus den entsprechenden
Listen zu streichen . Der Vorsteher des Kreises .

gez . Danilczuk .
Das Cirkular ist an alle Ortsbehörden des Kreises gegangen .

Man darf gespannt sein , ob der deutsche Reichskanzler Schritte unter -
nehmen wird , um die Interessen des geschädigten oberschlesischen
Jndustriereviers wahrzunehmen . —

Tie „ Gemeinschaftschristen " . Wir werden mit folgender Zu -
schrift beehrt :

„ Soeben von der erhebenden christlich - socialen Tagung ans
Stuttgart heimgekehrt , finde ich im Leitartikel des „ Vorwärts " vom
4. Juni die Meinung , die freie kirchlich - sociale Konferenz habe
insofern Fiasko erlitten , als die Unznsammengehörigkeit der Ge -
ineinschaftsleute und der Kirchlichsocialen offenbar geworden sei .
Ihr Korrespondent ist sehr schlecht unterrichtet . Gemeinschastschristen
haben uns nach Stuttgart gerufen und uns dort die Wege geebnet ; sehr
viele Genleinschaftschrislen besuchten unsre Versammlungen , wie denn
auch sowohl in altpietistischen wie in hahnischen Gemeinschaften auf die
bevorstehende Tagung hingewiesen war . Ihr Korrespondent schreibt
ohne thalsächliche Unterlage : „ Fast alle Gemeinschaftsleute haben
i » Zwar sehr höflicher und verblümter , aber doch entschiedener
Weise jede Beschäftigung mit den socialen Problemen , ivie sie die
Christlichsocialcn wollen , abgelehnt . " Ich stelle fest , daß
in keiner Versammlung ein Genieinschaftschrist sich in diesem
Sinne ausgesprochen hat . Pastor Stock mayer , den
die meisten deutschen GcmeinschnflSchristcn kennen , be¬
zeugte es in seiner Schlutzansprache am Evangelisations -
abend , es sei oft sichtlich durch die Reihen hindurchgegangen , wie
die Pflicht der Arbeit für unser Volk anfs Gewissen gelegt worden
sei . Rektor Dietrich . , Schriftführer des dentschen Philadelphia -
komiteeS , Herausgeber der Zeitschrift „ Philadelphia " und Leiter
der nltpictischcn Gemeinschaften , der wie kein zweiter im Mittel -
pnnkt der Gemeinschaftsbeivegung steht , leitete die Konferenz
unsrer zweiten Arbeitskommission , beteiligte sich aufs eifrigste an den
Verhandlungen und beantwortete die Frage von Oberkonsistorialrat
Dr . v. Braun , ob die Gemeinschaftsbewegnng social sein wolle ,
mit „ I a" . Von Parteipolitik ist gar nicht die Rede gewesen , iveil
die christlich - sociale Konferenz diese de » Parteien überläßt . Ober
Real - Lehrer Z i m m e rm a n n , dessen Name in allen ivürttem
bergischen Gemeinschaftskreisen guten Klang hat , hat den Auftrag
die Bildung einer württembergischeii kirchlich - socialen Gruppe ein¬
zuleiten . angenommen . Alles daS , auch der zahlreiche Beitritt zu
unsrer Konferenz , zeigt gewiß , daß Sie recht schlecht berichtet
worden sind .

Lic . Mumm ,
Generalsekretär der freien kirchlich - socialen Konferenz /

Wir haben zu Vorstehendem nicht viel zu sagen . Der geehrte
Herr berichtigt etivaS , was wir gar nicht behauptet haben . Gewiß
haben die Gcmeinschaftsleute auch von „socialer Arbeit " geredet .
Aber mir im Sinne Luthers . Und da heißt sociale Arbeit f ü r s i
soviel wie Wohlthätigkcit , Innere Mission , Bettelsnppenhilfe . Die
Pflicht energischer socialer Reform steht nach Luther Staat und Ge-
nieinde zu. Die aber wollen die Christlichsocialen in ihrer
Weise doch veranlassen . Ja , sie ivollcn auch die Kirche
und darunter auch die Gemeinschaftslcute dazu veranlassen
Daher doch der Name kirchlich - social . Wollen sie das aber nicht ,
wozu dann die kirchlich - sociale Konferenz ? Dann gehörten die
Stuttgarter Verhandlungen auf Kongresse für innere Mission . Die
ganze Zuschrift des Lic . Mumm zeigt nur eins , daß selbst die
intimsten Jünger Stöckers dessen Ziele und Absichten nicht kennen ,
und sich über sie Täuschungen hingeben , über die ihr vielgewandter
Meister längst hinweg ist . —

Austand .

Oestreich - Nngarn .
Schluß der Parlamente .

Wien , 11. Juni . Das Abgcorductcnhaus hielt gestern eine
Abendsitzimg ab , welche bis Mitternacht dauerte . Es wurden mehrere
NegimingSvorlagen angenommen . Beim Schluß dankte der Präsident
für daS ihm bewiesene Entgegenkommen und sagte , das Hans stehe
am Schluß c i n e r p a r l a m e n t a r i s ch e n' S e s s i o n , welche
stets denkwürdig im östrcichischen Parlamentarismus bleiben werde
Man habe auf volkswirtschaftlichen ! und socialpolilischem Gebiete
Gesetze geschaffen , für welche die Bevölkerung den Abgeordneten stets
Dank wissen werde .

Das Herrenhaus nahm das Rentensteuer - Gcsetz , das Lokal -
bahn - Gesctz , ferner eine Reihe kleinerer Gesetzentwürfe an , die bereits
ini Abaeordnetenhause erledigt waren . Darauf erklärt Minister -
Präsident v. Körber die Session für vertagt .

Orstrcichische Delegation . Zu Beginn der Sitzung am Dienstag
beantwortete derMinister d e s A e u ß e r e n Graf Goluchowski
mehrere Interpellationen , darunter eine Interpellation des
Delegierten S t r a n s k y über die Angelegenheit der Massenans -
Weisungen aus den Staatsw ' erken iii Dessau , und erklärte , es
sei ihm davon nichts bekannt , als das . was in einem Wiener Blatt
gestanden habe . Man müsse aber annehmen , daß die Meldung nicht
ganz richtig sei , da sonst der Gesandte in Dresden ihm jedenfalls
darüber berichtet hätte . Er habe übrigens den Gesandten sofort
beauftragt , darüber Erhebungen anzustellen . Wenn die Meldungen
auf Wahrheit beruhten , würde er wie immer bereit sein , alles Mög
liche zu thun , um bei der betreffenden Regierung das Interesse der
Leute zu vertreten . Er glaube aber kaum , daß es so sei , weil er
sonst etwas davon wissen ninsse .

Darauf sprach der Minister des Aeußern im Namen des
Kaisers der Delegation Dank und Anerkennung für die bewiesene
patriotische Aufopferung aus und ebenso im Namen der gemein -
samen Regierung für das derselben entgegengebrachte Vertrauen .
Die Session wurde mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiser
geschlossen .

Die ungrische Delegation hielt gleichfalls am Dienstag ihre
Schlußsitzung ab . —

Die Cinzellandtage werden für den 17. , 18. und 20 . Juni
einberufen . —

Frankreich .
Die marokkanische Frage . Der „ Figaro " schreibt , er könne ,

im Gegensatz zu den Meldungen ausländischer Blätter , auf Grund
zuverlässiger Mitteilungen versichern , daß die französische Regierung
jetzt , wo ' sie die für die Ermordung des Kaufmanns Pouzet ge -
forderte Genugthuung erhalten , Marokko gegenüber keine andre
Politik als die der A u f r e ch t h a l t u n g d eVv i s h e ri g e n Z u -
st a ii d 8 verfolge . An der ganzen marokkanischen Grenze seien Maß¬
nahmen getroffen , uni Einfälle der dem Sultan nicht unterworfenen
Stäinme zu verhindern und das an Marokko stoßende französische
Gebiet gegen jede Verletzung zu schützen. Die marokkanische Frage

sei gegenwärtig geschlossen und könne nur infolge neuer
Zivijchcnfälle wieder aufgerollt werden .

Hierzu wird noch aus Tanger vom 11. Juni berichtet :
Der Vertreter des Sultans gab dem französischen

Gesandten Rävoil im Namen seiner Regierung eine E n t -

schuldigungS - Erklärung ab und zahlte die als Ent - f
fchädigung für ' die Tötung des französischen Bürgers Ponzet

verlangte Summe . Rsvoil wird morgen mit den Schiffen
„ Pothnau " und „ Du Chayla " nach Toulon abreisen . Die

marokkanische Gesandtschaft , die sich nach Frankreich begiebtl und
deren Führer der Minister des Auswärtigen , Abdel - Kerim ben
Sliman sein dürfte , wird mit Rsvoil abreisen .

Die progressive Eiukommrnsteuer . Der Deputierte
A i m o n d erstaltete in der B u d g e t k o m m i s s i o n seinen Bericht
über das P r o j e k t zu einer progressiven Einkommensteuer , dem

zufolge alle , die ein Einkommen von 2600 bis 160 000 Fr . und
darüber haben , eine von 1 bis 13 Proz . fortschreitende Steuer zu
zahlen haben . Das Erträgnis dieser Steuer veranschlagt Aimond
auf 600 Millionen Franks .

Spanien .
Madrid , 10. Juni . Sagasta hielt heute in einer Ver

saninilung von Senatoren und Deputierten de

Majorität eine Rede , in welcher er erklärte , die Regierung werde
das Budget ins Gleichgewicht bringen durch Beschränkung der Aus

gaben und Umgestaltung der Steuern ; sie werde alle Staatsgläubiger
zufriedenstellen ' Der Redner kündigte die Aufnahme einer An
leihe zu Landes - Vcrteidigungszwecken und behufs Reorganisierung
der Flotte an und sprach die Hoffnung aus , daß der Vatikan Hinsicht
lich der religiösen Frage keine Schwierigkeiten erheben werde . Die
nicht in dem Konkordat genehmigten Kongregationen müßten sich der
allgemeinen Gesetzgebung unterwerfen . Was die Sonderbe
strebungen einzelner Landesteile angehe , so erklärte Sagasta , er
werde jedem Angriff gegen die Integrität des Vaterlands entgegen
treten .

Dänemark .

Das Verfassiingsfest und die Studenten .
Eine Anzahl dänischer Studenten , darunter der junge Schrift

steller Aakjär , einer der leitenden Männer deS „ Studentenbundes "
hatten einen Aufmf an die liberalen Studenten erlassen , worin sie
diese aufforderten , an der Demonstration der S o c i a l d e m o
k r a t e n teilzunehmen . Aber von andrer Seite wurden Bedenken

dagegen geltend gemacht und man fürchtete , daß das die Studenten
in allzu bindender Weise mit der Socialdemokratie zusammenführen
würde . Diese Meinung wurde vo " dein bekannten Schriftsteller Karl
Ewald in „ Politiken " vertreten . Inzwischen sah man dem Aus -

gang der Sache mit Spannung entgegen .
Anfänglich hatten sich nun bei der Feier des Verfassungsfestes

unter dem Stiidentenbanner mit der Aufschrift : „ Aus dem
Volke kommen ivir , zum Volke gehen tvir , sei
Glück soll unser Gesetz sein, " nur etwa 80 Studenten mit

ihren iveißen Mützen gesammelt , aber später fanden sich noch viele

junge Künstler und Schriftsteller ein , so daß die Zahl auf etwa 100

anwuchs . Damit waren die Studenten zum erstenmal als selb
ständige Gruppe im Zug der Socialdemokraten vertreten und sie
marschierten an der Spitze der gewaltigen Demonstration , nahe
hinter dem ersten roten Banner , dem deS „ socialdemokratischen
Verbands " .

Vor einein Jahrzehnt stritt man sich noch darüber , wessen Zug
die größte Teilnehmerzahl aufwies , der der Konservativen oder der

socialdemokratische ; heute giebt es nur noch einen Verfassungs
Festzug und das ist der d e r Socialdemokratie . Die Kon

s e r v a t i v e n hatten sich kaum ein paar hundert Mann stark in einem
kleinen Gartenlokal gesammelt ; der Zug der Socialdemokraten wurde vo »
einem bürgerlichen Berichterstatter auf 50000 Teilnehmer geschätzt
und konservative Zeitungen schrieben , er sei größer gewesen
als je zuvor . Ganz besonders zahlreich waren auch die Eisen
b a h n e r vertreten . Sie trugen auf ihrer Fahne das Porträt
ihres obersten Vorgesetzten , des Verkehrsministcrs , mit einer satirischen
Inschrift . —

Rußland .
Ein Bild aus dem Hnngergebiet .

Ein Bauernaufstand ereignete sich vor kurzem im Hnngergebiet
von B e s s a r a b i e n , ini Dorfe Trifoneschty unweit Soroki .
Wie groß auch die Angst vor den Kosakennagaiken bei den
Bauern ist , wie sie auch versklavt und unglaublich anspruchslos sind
der Hunger , der strengste aller strengen Herren , zwingt sie mit
elementarer Gewalt , sich zu erheben .

Die „ freien " Bauern von Trifoneschty , Frumifchki und Sewirewo
sind faktisch Leibeigne ihres Gutsherrn , der gleichzeitig auch ihr
Landcschef ist ( Lsmiilri Rstscdahiilc ) . Die Bauern habe » ihrem
Gutsherren infolge fortwährender Mißernten allmählich nicht nur
ihren Landbesitz für einen Spottpreis verkauft , sondern sind noch

außerdem bei ihm in Schulden geraten . Und nun bearbeiteten sie
einige Jahre hintereinander seine Felder , wofür sie von ihrem
„ Herrn " 2 Rubel für die Deßjätine und die Hälfte der Ernte be
kamen . Im vorigen Jahre aber zahlte ihnen der Sklavenherr bloß

der Ernte . Infolgedessen hungerten seit Dezember 3 Dörfer
Die Bauern beschlossen , auszuwandern . Ihr Herr , der , wie
erwähnt , die administrative Gewalt in seinen Händen hat , gab
ihnen k e i n e R e i s e p ä s s e ; gewiß war es ihm um die billigen
Arbeitskräfte schade .

Als das Brot zu Ende ging und alle Hoffnungen schwanden ,
sammelten sich ca. 600 Bauern vor dem Hanse des Gutsherrn —
und warteten . Sie verhielten sich ruhig , waren nicht bewaffnet .
ließen jeden ein - und ausgehen . Doch auseinandergehen wollten sie
nicht , indem sie sagten , daß es ihnen gleich sei . wo sie hungern , hier
oder zu Hause ; sie tverden nicht fortgehu , bis der „ Herr " sich ihrer
erbannt und ihncn Reisepässe auszufertigen erlaubt . Der
Gutsherr depeschierte nach der nächsten M i I i t ä r st a t i o n. Als
am andern Morgen zwei Eskadronen Soldaten
ins Dorf in voller KriegSrüstung hineingaloppiert kamen , fanden sie
die hungrigen Rebellen ruhig und geduldig vor dem Schloß ihres
Zwingherrn lagern . In wildem Lauf stürzten sich die Soldaten auf
die Bauern , trampelten sie mit den Pferden und knüppelten sie
nieder und zerstreuten sie nach allen Seiten . Mehrere Bauern

stürzten sich in Todesangst in den naheliegenden Fluß . . . .
Am andern Tage war das hungrige Dorf wieder still ; ein Teil

der Soldaten zog fort und nahm 14 „ Aufwiegler " mit .
Unter den Soldaten , die auf einige Zeit im Dorfe bleiben

mußten , um die Ruhe zu bewahren , befand sich einer , der von dort
aus einen Brief an seinen Vater schrieb , in welchem er ihm
mitteilt , daß er Dank seiner „ dummen Gutherzigkeit " im Dorfe
21 Rubel ausgegeben hat . Es ivar ihm nämlich unerträglich
anzusehe », wie die Leute verhungert sind , und er hat - ihnen Brot
und Mehl gekauft . Dieser interessante Brief ist in der soeben er «
' chienenen Nr . 4 der neuen geheimen russischen revolutionären Zeit -
chrift . Jskra " ( . Der Funke " ) veröffentlicht . —

Amerika .

Grubenunglück .
Aus PittSburg wird vom 11. Juni berichtet :
In dein Schacht 2 der Kohlen - und Coaks - Compagnie zu Port

Royal in P e n n s y I v a n i e n ist Feuer ausgebrochen . Mehrere
Explosionen haben stattgefunden . Ueber 30 Bergleute be -
anden sich bei Ausbruch des Feuers in der Grube ; man fürchtet ,

daß die meisten von ihnen , wenn nicht alle , umgekommen sind . —

Friedensgernchte über den Boerenkrieg
kursieren an den Börsen . In Paris stiegen infolge der günstigen
Gerüchte über Aussichten auf Wiederherstellung deS Friedens zwischen
England und Transvaal die südafrikanischen Werte .

Daß England kriegSmüde ist , scheint sicher . Dennoch läßt es
sich nicht beurteilen , ob jene Gerüchte bloßen Börseninanövern oder
thatsächlichen Erscheinungen entspringen .

Die Uebergabe cinrS Boerenkommandanten

meldet Kitchener ans Pretoria : Kommandant van RenSburg und

sein Kommando habe sich in Pictersburg ergeben . Einhundert Be -

waffnete seien schon in die Stadt gekommen' , andre würden folgen .
Weiter wird von

Berhandlungen Kitchcncrs mit Boerenftthrern

berichtet . Dem niederländischen Konsul in Durban sei von
Kitchener die Möglichkeit gewährt worden , sich mit dem General
Smnts und dem Privats ' ekrctär Bothas De Wet zu besprechen .
Auch sei ihnen der Telegraph zur Verfügung gestellt worden , um
sie in den Stand zu setzen , offen mit dem Präsidenten Krüger
in Verkehr zu treten . Die Führer der Boeren seien jetzt in
Standerton und warteten auf die Antwort Krügers auf ihre Mit -

teilnngen .
Vom Haag aus läßt Präsident Krüger diese Nachricht

dementieren . Wenn derartige Verhandlungen wirklich eingeleitet
würden , so sei er dabei nicht beteiligt .

Andrerseits wird über eine lebhafte

Offensive der Boeren

gemeldet . Nach einem Kapstadter Telegramm der „ Daily Mail "

haben die Kommandos De Weis und Bothas in den letzten Tagen
sehr energisch die Offensive ergriffen . Augenblicklich bedrohen sie die

Eisenbahnverbindungen in deii Distrikten , die sie auf ihrem Marsche
berühren .

Dasselbe Blatt berichtet ans Brüssel : Im letzten großen Kriegs -
rate der Boeren , welcher bei Pietretief , im Norden Transvaals ,
unter Schalk Bnrgher abgehalten wurde , sei beschlossen worden , die

Feindseligkeiten auf das energischte fortzusetzen , bis England die

Unabhängigkeit der Boerenrepubliken anerkenne .

Vavkei - Ms�vichten .
Die Vcrhältniffe unsrer Parteiprrsse in Elsasi - Lothringen

bildeten den einzigen Bcratnngsgcgenstand einer außerordent -
l i ch e n Landeskonferenz ' , die unsre reichsländischen Partei -
genossen am Sonnlag in C o l m a r abhielten . Das allseitige
Interesse an dem Gegenstand der Tagesordnung kam bereits in der

außergewöhnlich zahlreichen Beschickmig der Konferenz ( 46 Delegierte
aus ellva 20 Parteiortcn aller Landesteilel zum Ausdruck . Der Ver -
lauf der Verhandlungen gab ein anschauliches Bild von den mannig -
fachen Schwierigkeiten , die sich der Entwicklung nnsres Straßburg ' er
Parteiorgans �Freie Presse " entgegenstellten . Die schwer -
fällige Organisation der ganzen Geschäfls' leitnng des Verlags , in

Verbindung mit dem Mangel an genügenden Mitteln zur Er -
richtung einer leistungsfähigen Parteidrnckcrei erschwerten dem am
1. November 1898 gegründeten , täglich erscheinenden Blatte von An -
fang an die Existenz und machten fortwährend erhebliche Zuschüsse aus
allgemeinen Parteimitteln erforderlich . Dazu kommt , daß man aus
begreiflichen Gründen gerade in dem wichtigsten Judnstriebezirk des
Landes , in Mülhausen, ' dem früheren Sitz ' unsrer reichsländischen
Partcipresse , der Blattgründnng in Straßbnrg von vornherein mit
einer gewissen Kühle gegenüberstand , weil man befürchten zu müssen
glaubte , daß in der „ Freien Presse " die eignen kommunalen und
lokalen Angelegenheiten nicht mit dem gewünschten Nachdruck
behandelt werden würden Die Rivalität der beiden größten
Städte des Landes , Straßbnrg und Mülhausen , führte so zu
allerhand Mißständen in Partei - und Prrßangelegenheitcn , die
es in allererster Linie verschuldeten : wenn das Partei - Organ
nicht die bei seiner Gründung erwarteten Fortschritte machte . Nachdem
hierin auch eine Reihe von organisatorischen und technischen Reformen
des Verlags keine Besserung herbeizuführen vermochten , und nachdem
besonders auch die in der für Elsaß - Lothringcn so bedeiitiingsvollcn
Textilindustrie seit einiger Zeit zu beobachtende Geschäftskrisis dem
Aufschwung des Blattes hemmend in den Weg trat , wurde seitens
deS Partcivorstands in Berlin den reichsländischen Genossen der
Gedanke nahe gelegt , durch die Umwandlung der „ Freien
Presse " in ein wöchentlich dreimal erscheinendes
Blatt eine Sanierung der dortigen Preßverhältnisse herbei -
znfiihren , da man in Berlin die Leistung weiterer Zu -
schüsse an das Blatt in der bisherigen Höhe der Gesamtpartei

gegenüber nicht mehr verantworten zu können glaubte . Die Aufgabe
der außerordentlichen Landeskonferenz war es nun , zu dieser An -
gelegenheit Stellung zu nehmen und ferner das Verhältnis der
oberelsässischen Genossen zur Geschäfts - und redaktionellen Leitung
der „ Freien Presse " zu regeln , und damit die besonders in Mül -
Hansen herrschende Unzufriedenheit mit dem bisherigen Zustande zu
beseitigen .

Die Konferenz löste diese Aufgabe , nachdem die anfänglich vor -
handene Spanming sich in einer längeren Debatte verloren hatte ,
in durchaus befriedigender Weife . Nicht zum wenigsten trug dazu
die Anwesenheit nnsres alten Parteiführers Bebel bei , der im
Namen des Parteivorstandes den Delegierten des Landes den
Ernst der Situation eindringlich vor Augen führte und mit
Erfolg den Ausgleich der vorhandenen Gegensätze herbeizuführen
bestrebt war . Nachdem der aus der Mitte der Versammlung gestellte
Antrag auf fernerhin wöchentlich nur dreimaliges Erscheinen der
„ Freien Presse " mit großer Mehrheit abgelehnt und die Konferenz
auch den Mülhausern insofern entgegengekommen war , als sie dem
Antrag der Straßburgcr auf Herausgabe der von Mülhausen für
örtliche Parteizwecke einbchaltenen Zeitungsgelder die Zustimmung
versagte , war der Boden für die Verständigung geebnet . Die
Vermittelungsanträge Bebels , die vor allem

'
beziveckten , das

Schwergewicht in der Geschäfts - und redaktionellen Leitung
der „Freien Presse " zu Gunsten der Mülhauscr zu ver -
( hieben und diese dadurch mehr als bisher für die Preßagitation

zu interessieren , gelangte mit Mehrheit zur Annahme . Sie be -
timmen im wesentlichen , daß über die aus fünf Köpfen bestehende

und in Straßbnrg zu wählende Geschäftskommission des Verlags
eine neungliedrige Kontrollkommission gesetzt wird , zu der
Mülhausen vier , Straßbnrg zwei und die übrigen Parteiorte
( für daS laufende Jahr Gcbweiler - Sulz , Markirch und Colmar ) zu -
fammen drei Mitglieder zu stellen berechtigt sind . Die Kontroll -
kominifsion führt die Aufsicht über die Thätigkeit der Geschäfts »
kommission und ist Beschwerdeinstanz für alle Reklamationen über
Entscheidungen derselben ; letzte Instanz in allen Streitfragen bleibt
die Landeskonferenz .

Mit einem warmen Schlußwort Bebels , das den Genossen im
Lande eindringlich ans Herz legte , jetzt , nachdem die in der Preß -
rage bisher vorhandenen Reibeflächen beseitigt oder doch wesentlich
zerniindcrt seien , in gemeinsamer Zusammenarbeit alle ihre Kräfte
ür das Gedeihen ihres Partei - Organs einzusetzen , da weitere Zu -

' chllsse auS allgemeinen Parteimittcln nur unter dieser Voraussetzung
zu erwarten seien , wurde die Konferenz mit einem Hoch aur die
Socialdemokratie geschlossen . Die nächste ordentliche Landeskonferenz
ludet voraussichtlich im September wieder in Colmar statt .

Chiua .
Der Sühne - Prinz .

Das Bureau Laffan meldet ans Peking :
Prinz Tschin reist mit Genehmigung deS deutschen Gesandten

am 13. Juni ab , um dem deutschen Kaiser das Bedauern des
chinesischen Hofes über die Ermordung des Herrn v. Kettcler anszu -
drücken . In seiner Begleitung werden sich befinden Changyenmoo ,
der Chef der Bergbaubetriebe , der Direktor der Nordbahnen , General
Mnchang , der viele Jahre in Deutschland und Ocstreich studiert hat .
und Dr . Maichsienchicn , ein Schüler des englischen Arztes Dr .
Mackenzie .

Der Kanoffagang der Schwächeren . Hoffentlich spricht man nun
auch dem Sühnc - Prinzen das europäische Bedauern über die in
China angerichteten Verheerungen ans .

Der Marschallstab ist gerettet !
Allen guten Bürgern zum Trost sei mitgeteilt , daß der

Marschallstab Waidersecs aus dem brennenden Ashesthans doch ge -
rettet ist. In einem Privatbrief heißt es darüber :



„ ( Smttet wurde fast nichts . Graf Walderfee ist nach schnell
durchs Fenster gezogen mit Unterhose , Mantel und Riitze , nur
den Mar schall st ab hat man mit herausgebracht . '

Die Rettung dieses unersetzlichen Möbels erklärt sich vermutlich
daraus , daß Waldersee den Stab nie . ans der Hand legte und mil
ihm auch zu Bett ging . _

GemvvltschÄfkliches .
Berlin und Umgegend .

Zum Streik der Barbiergchilfe » .
Die zahlreichen Beschwerden der Arbeiter veranlassen uns , hier

kurz unfern Kampfplan zu entwickeln . Daß bei einem Streik in ,
Barbiergcwerbe die Kontrolle sehr schwer durchzuführen ist und daß
in gewisser Hinsicht die Klagen der Arbeiter berechtigt sind , geben
wir zu . Durch ein Versehen unsrerseits erschien unsre letzte
Publikation nicht am Sonnabend , sondern erst am Sonntag tm
„ Vorwärts " und haben uns so die Arbeiter ihre Unterstützung nicht
zuwenden können .

Da die „ Freie Vereinigung ' unsre Forderungen bewilligt hat .
haben wir unsren Kampf nnr noch gegen die Innungen zu richten .
Wir bitten nun die Arbeiter , unS ihre Unterstützung in vollem Maße
wieder zu gewähren und sich in den von uns bezeichneten Lokalen
von den Streikenden bedienen zu lassen . Wir bitten auch die
Arbeiter , wenn die Jnnungsmeister ihnen sagen , sie haben bewilligt ,
nicht unsre Barbier st üben für überflüssig zu halten , denn
wir geben den Kampf gegen die Innungen nicht eher auf , als bis
sie unsre Organisation anerkennen und mit uns vor
dem Einigungsamt verhandeln . Mit den Einzelbewilligungen
ist uns keine Getvähr für die Jnnehaltung der Be -
dingungen seitens der Meister gegeben , und ersuchen ' wir nochmals
die Arbeiter , falls sie Geschäfte von Meistern der „ Freien Ver
cinigung ' in Anspruch nehmen , die Gehilfen nach der grünen
Kontrollkarte zu fragen und wenn nicht vorhanden oder
nicht wöchentlich abgestempelt ist , diese Geschäfte ,
Streikbrecher beschäftigt sind , zu meiden .

In nachstehenden Lokalen arbeiten Streikende :
C e n t r u m.

Bauer , Roscnthalerstr . 57 . Preuß , Neue Frledrichstr .
Simonis , Bcuihstr . 21 .

Norden und Nordwesten .
Hoppe , Ackcrstr . 21 . Rosin , Ruppinersir . 42 . Brinkmann , Prinzen

Allee 21 . Seidel , Neue Hochstr . 38 . Wils , Burgsdorf - , Ecke Wildcnow >
stratze . Pfarr , Putlitzstr . 10. Schmidt , Stromstr . 42 . Luhn , Rostocker�
stratze 12. Fischer , Beusselstr . 66 .

O st e n.
Baumgartcn . Königsbcrgerstr . - ? . Matthes , Koppenstr . 41 . Risch ,

Koppenstr . 13 . Bethae , Rüdersdorferstr . 60. Georg, , Frankfurter
Allee 70 . Gorn , Markusstr . 23. Höhlke , Grüner Weg 33 . Tabbert ,
Grüner Weg 14. Markowski , Wallnertheaterstr . 20. Puppe , Markus�
strafte 8. Schröder , Fruchtstrafte 33/34 . Schulze , Grofte Frank -
furterstr . 5. Wille , Andreasstr . 26 . Bieberstein , Adalbcrtstr . 61
Bücke , Naunbnstr . 30 . Solomon , Naunhnstr . 65 . Schulze , Waldemar¬
strafte 2. Scidler , Muskauerstr . 14. Teichert , Elisabeth - Ufer 28 .
Erbe , Cuvrystr . 25 . Bade , Ritterstr . 32 . Katz , Dieffenbachstr . 31 .
Köpnick , Schillingstr . 30a . Beyer . Manteuffelstr . III . Bachmann ,
Eiscnbahnstr . 86a . Franke , Pallisadenstrafte . Schaller , Skalitzer -
strafte 125 . Krüger , Naunhnstr . 6. Schumann , Tilsiterstr . 85 .
Büschel , Petersburgerstr . 81 . Nichter , Mariannenstr . 41 . Grüner
Weg 11 . Warschauerstr . 61. Wuttke , Graudenzerstr . 131 .

Die Lohnkommission . I . A. : K. L u b e r t.

wo

20.

Sie Differenzen in der Berliner Bock - Braueret sind bis
zum heutigen Tage noch nicht erledigt . Thatsächlich sind die neuen
Leute mit 19,50 M. eingestellt , während die alten Arbeiter bis
24 M. verdienten . Der Vorstand der Ringbrauereien ist ebenfalls
von dem Vorgehen der Bock - Brauerei in Kenntnis gesetzt . Die
Berliner Bock - Brauerei bleibt für organisierte Arbeiter gesperrt .

Agitationskommission der Brauerei - Arbeiter
Berlins und Unigegend .

Deutsches Reich .

Aulästlich eines Schiffbauerstrciks in Erkner - Müllrose
haben alle Arbeitgeber auf den Schiffbaustätten für Binnenschiffe bis
nach Stettin hin sämtliche Arbeiter ausgesperrt und sich bei einer
Konventionalstrafe von 300 M. verpflichtet , keinen der Ausgesperrten
eher einzustellen , bevor nicht der Müllroser Streik beendet und die
dortigen Arbeiter die Arbeit bedingungslos wieder aufgenommen
haben .

Das BreSlaner GcwerkschaftshauS hat nunmehr die nach -
gesuchte halbe Konzession , die zum Ausschank von Bier . Wein und
Kaffee berechtigt , erhalten . Die Erledigung deS KonzcssionSgesuchS
erforderte fast zwei Monate ; die Polizei mutzte aber von einem
Einspruch mangels zureichender Gründe absehen . Nunmehr sind die
Vreslauer Parteigenossen und die Mitglieder der Gewerkschaften
nicht mehr gezwungen , sich ihre Getränke in die Versammlungen
selbst mitzubringen , sondern haben auf lange Zeit ein auch weit -
gehenden Ansprüchen genügendes schönes Heim .

Zum Nordhäuser Tabakarbcitcr - Ausstand . In einem
Nachbarorte Nordhausens hat sich eine kleine Kautabak - Fabrik ge -
bildet , deren Produkte allen Händlern und Konsumenten , welche den
von Arbeitswilligen in den Nordhäuser Fabriken hergestellten Tabak
verschniähen . übermittelt werden durch den Genossen A p e l , Nord -

h a ri s e n , B a r f ü ft e r st r. 12.

Anwerbung von Streikbrechern mit Hilfe eines Magistrats .
Die Staftfurter Maurer - und Zimmernieister hatten sich bisher ver -

gebens bemüht , durch Inserate in bürgerlichen Zeitungen Streik¬

brecher heranzuziehen . Wie jetzt bekannt wird , wandten die Bau -

Unternehmer aber noch andre Mittel zur Erreichung ihres Zivecks an ,
wie folgender Brief beweist , den der Beauftragte der Bauunternehmer
an den Bromberger Magistrat richtete :

23 - im -

An den Magistrat der Stadt Bromberg l

Durch Zeitungsartikel ist dem sehr ergcbenst Unterzeichneten
bekannt geworden , daft in der Stadt Brom' berg großer Mangelan
Arbeit für Bauhandwerker ist . In Staftfurt - Lcopoldshall mutz der

Bedarf an Maurern und Zimmerlenten weit über die Hälfte durch
fremde Gesellen gedeckt werden . Wir beivilligen 42�/2 Pf . pro
Stunde und können wir ca . 400 Gesellen einstellen . Wir würden

Herfahrt bezahlen und beivilligen ivir eine » Mininmllohn von
40 Pf . pro Stunde . Arbeit ist bis in den Winter hinein . Wir
bitten den Magistrat um Nachricht , ob ein Zuzug von dort zu er -
warten ist , im ' andern Falle würden wir Italiener einstellen .

Hochachtungsvoll G r u p e.

Obgleich ihm der Bromberger Magistrat bereitwilligst zu Hilfe
kam und das Arbeitswilligengesuch an alle Plakatsäulen anschlagen
lieft , war der Erfolg gleich Null .

Die sächsische Bnreaukratie und das Versau , mlungS -

recht . Ans Taucha wird der „ Leipziger Volkszeitung " berichtet :

Genosse Rüther meldete am 11. Mai vormittags 8 Uhr 45 Min .

«ine öffentliche Bauhnndarbeiter - Vcrsammlung für den 12. Mai nach¬

mittags 4 Uhr an . also 31 Stunden 15 Minuten vor Beginn der

Versammlung . Am 11. Mai abends 8 Uhr 30 Min . , also 19 Stunden

30 Minuten vor Beginn der Versammlung , wurde ihm durch den

hiesigen Registrator mitgeteilt , die Versammlung sei verboten wegen

S
später Anmeldung . Näthcr wandte sich nun an die Amtshauptmann -

aft , da im VercinSgesetz die Anmeldung nur 24 Stunden zuvor
verlangt wird . Er erhielt darauf folgenden Bescheid : K 2 des

Vereinsgesetzes schreibt vor , daft die Zusanimcnberufung von

Versammlungen 24 Stunden zuvor bei der Polizeibehörde des Ver -

sammlungsorts angemeldet sein mutz ; Polizeibehörde für mittlere

und kleinere Städte mit revidierter Städte - Ordnung ist aber die be -

treffende AmtShauptmannschaft . Da nun die Anmeldung am 11. Mai

8 Uhr 45 Min . vormittag ? bei dem Tauchaer Stadtrat eingegeben

worden ist , war eS zu spät , und aus diesem Grunde ist die Ver

sammlung verboten worden . DaS Verbot war aber schon Id ' /s Stunden
vor der beabsichtigten Versammlung in den Händen des Einberufers .
Vielleicht wird infolge der an das Ministerium zu Dresden ein -

gereichten weiteren Beschwerde festgestellt , wann die Anmeldung in
die Hände der Amtshauptmannschaft gekommen ist .

Die Zlnssperrnng der Stuccatcurgehilfcn in Köln , welche
vor neun Wochen erfolgte , weil die Gehilfen sich die vom Arbeil -

geberverband verfügte Verlängerung der täglichen Arbeitszeit um
i/e Stunde nicht gefallen lassen wollten , ist nunmehr zu Gunsten der
Gehilfen beendet . Am Montag wurde bor dem Kölner Gewerbe -
gericht als Einigungsamt zwischen den Vertretern beider Par -
teien ein Tarif vereinbart , wonach sowohl der bisherige
Lohntarif als auch die bisherige 802 stiindige Arbeitszeit bestehen
bleibt . Die Vereinbarungen gelten bis zum 1. April 1904 , und
wenn sie nicht drei Monate vor Ablauf gekündigt werden , ein
weiteres Jahr .

Die rheinischen Basaltbrnch - Arbeiter , über deren Lohn -
bcwegnng Ivir kürzlich berichtet haben , sind nach vorheriger Kün -
digung ausständig geworden . Drei an die Aufsichtsbehörde abge «
sandte Arbeiter , die eine Vermittelung auf gütlichem Wege herbeiführen
ivollten , wurden sofort entlassen . Bemerkenswert ist , daft die in
solcher Weise geniaftregelten Arbeiter gute Katholiken und Mit «
glicder einer christlichen Gewerkschaft sind . Diese Maftregelung
beweist wieder einmal , daft Arbeiter , welche es wagen , auch nur
in der vorsichtigsten Weise ihre Interessen gegenüber den
Unternehmern zu vertreten , rücksichtslos auf die Strafte gesetzt
iverden , mögen die betreffenden Arbeiter min christlich sein , wie die
Unternehmer , oder mögen sie der „ roten Rotte " angehören . Wenn
die Unternehmcrintercsscn gefährdet erscheinen , dann wird kein

Unterschied nach politischer oder religiöser Anschauung der Arbeiter
gemacht.

GcwerbcgcrichtSwahl in Aachen . Bei den Wahlen zu der
zweiten Kammer des Aachener GewerbcgerichtS , zu der alle Berufe
aufter der Textilindustrie gehören , haben wie früher die freien Ge
werkschaften den Sieg über die christlichen davongetragen . Sie siegten
mit 610 gegen 476 „christliche " Stimmen .

Ucbcr die Lage der Holzarbeiter in Efscn ist von einer
aus Mitgliedern des deutschen und des christlichen Holzarbeiter -
Verbands zusammengesetzten Kommission folgendes ermittelt ivorde »
In Essen sind in 55 Werkstätten , einschlieftlich der Kruppschen Bau -
Möbel - und Modellschreincrei , 721 Personen beschäftigt , mithin 80
weniger als im vorigen Jahre . Der DurchschnittS - Wochenlohn
beträgt bei einer Arbeitszeit von 63 Stunden 22 . 74 M. Diese Er -
Hebungen führten zur Annahme einer Resolution , welche unter
anderm sagt , die Konimission möge Mittel und Wege in Vorschlag
bringen , um durch g e ni e i n s a m e s Vorgehen eine tägliche Arbeits
zeit von zehn Stunden , einen Durchschnittslohn von 25 M
und wöchentliche Lohnzahlung zu erreichen . Zur Erlangung dieses
Ziels ist es jedoch notwendig , daft die Kollegen in die bestehenden
beiden Organisationen hineingezogen werden und die Verbände
sodann die Beschlüsse der gemeinsamen Kommission strikte befolgen .

Der Streik der Maler in Regenöbura ist nach ein -
wöchentlicher Dauer zu Gunsten der Arbeiter beendigt . Sämtliche
Forderungen sind bewilligt , jedoch wird ersucht , den Zuzug vorläufig
noch fernzuhalten .

Die Schuhmacher in Karlsruh « haben nach dreiwöchentlichem
Ausstand durch einen Vergleich mit den Meistern eine geringe Lohn -
erhöhung erzielt .

Socinles .

Parkbibliothekcn werden jetzt von der Verwaltung der großen
D e i ch m a n n s ch e ii B i b l i o t h e k in den öffentlichen Parkanlagen
Kristianias eingerichtet . Die erste ist bereits in St . Hans
hangen eröffnet worden . Hier kann man von morgens 1t bis
abends 9 Uhr zum Preise von 5 Oere Bücher entleihen zur Be -

Nutzung innerhalb des Parks .

Die prcuffischen Sparkassen im Jahre l8v9 . Das prenftische
Statistische Bureau hat in seiner „Zeitschrift ' eine Uebcrsicht über
den Geschäftsbetrieb und die Ergebnisse der preußischen Sparkassen
im Rechnungsjahr 1399 herausgegeben .

Am Schlüsse des Berichtsjahres 1899 bestanden im preußischen
Staatsgebiete insgesamt 1573 Spnrkaffen .

Die Einlagen betrugen insgesamt bei Beginn deS JahreS
5 285 948 534,59 M. . am ' Schlüsse ' 5 577 020150,65 M. , dnS ist ein

Zugang von 291 071 566,06 M. , d. h. eine Zunahme von 100 auf
105,50 gegen 106,41 im Jahre 1898 , 106,77 im Jahre 1897 , 107,12
ini Jahre 1896 und 108,65 im Jahre 1895 .

Auf jeden Kopf der fortgeschrittenen Bevölkerung Preußens von
33 405 074 Ortsanwesenden kanicn somit an Spareinlagen 166,95 M.

gegen 160 . 10 M. . 152,18 M. . 144,29 M. . 136,28 M. . ' 127,85 M. in
den fünf Vorjahren .

Einführung deS ErbbaurechtS in Leipzig . Ein von feiten
deS Rats ausgearbeitetes Projekt gelangte dieser Tage in Leipzig bei
den Stadtverordneten znrVerhandlung . Es handelt sich um die Erbauung
von 140 Wohnhäusern mit ausschlieftlich kleinen Wohnungen ( bis zu

Stuben einschließlich der Küche ) auf städtischem Grundbesitz . Der
Rat will 125 000 Quadratmeter einer der Stadt zugehörigen
RittcrgutSflur auf 100 Jahre an die „ Gemeinnützige Bangesellschaft "
im Erbbaurechte verpachten . Die sächsische Landes - VersicherungS -
anstalt soll erbötig sein , das Baugeld als dreiprozentigcs Hypotheken «
darlehen zu gewähren , das innerhalb der Pachtzeit ' zu tilgen ist .
Nach Beendigung der letzteren gehen
Vergütung und Bezahlung in den
über , welche in den letzten 50
darüber führt , daft die Häuser in

erhalten werden . Die Stadt übernimmt

Pachtpreis beträgt für das Quadratmeter

die Gebäude ohne weitere

Besitz der Stadt Leipzig
Jahren auch die Aufsicht
gutem baulichen Zustande

die ZinSgarantic . Die
Baugrundfläche 12 Pf ;

hierzu tritt noch die Verzinsung der ziemlich eine halbe Million be-

tragenden Straftenbaukosten . Nach hartem Redekampfe wurde die
Vorlage des Rats mit nur 35 gegen 32 Stimmen genehmigt , ein

Antrag auf Verdoppelung des Pachtzinses wurde sogar nur mit einer
Stimme ( mit 34 gegen 33 ) abgelehnt .

Urtzke und Vepefcheu .
Italienische Deputiertenkammer .

Rom , 11. Juni . ( W. T. B ) Luzzatti bespricht die Frage der

Handelsverträge und meint , dieselben müftten durch Verträge ,
betreffend die Arbeitsverhältnisse ergänzt werden . Redner wünscht
Mitteilungen über die Handelsverträge mit den Vereinigten
Staaten und mitRuftland . erwähnt alle in Oestreich - Ungarn erfolgten
amtlichen Erklärungen über die Frage der Handelsverträge , und fragt ,
ob es wahr sei , daß nian zimächst mit Deutschland und dann mit

Oestreich wegen des Handelsvertrags verhandeln werde . Weiter fragt
Luzzatti , ob mau gleichzeitig über die Erneuerung der Bundesverträge
und der Handelsverträge verhandeln wolle , wie dies im Jahre 1891

geschehen sei , erklärt ' sich mit einer Erneuerung des Dreibunds

einverstanden und meint , daft sich hiermit ein neues Problem ver -
binden werde , nämlich neben dem Fortbestande des Dreibunds die

neuen freundschaftlichen Beziehungen zwischen Italien und Frankreich
aufrecht zu erhalten . ( Lebhafter Beifall . ) Nachdem hierauf der

Radikale Guerci gegen den Dreibund gesprochen , wird die Sitzung
geschlossen . _

Hannover , 11. Juni . ( B. H. ) Wegen zahlreicher SittlichkeitS -

verbrechen , begangen an Kindern unter 14 Jahren , wurde ein
Brauereidirektor hicrselbst verhaftet und in das Gerichtsgefängnis
eingeliefert . _ _ _

_ _

Dresden , 11 . Jnnk . ( Prkbat - Depesche deS „ Vorwärts ' . )
Die Kreditanstalt für Industrie und Handel wurde heute von

Gläubigern förmlich gestürmt . Die BureanS wurden nach -
mittags polizeilich geschloffen . Die Behörde nahm eine

Revision vor .

Frankfurt a . M . , 11. Juni . ( B. H. ) Die „ Franks . Ztg . '
meldet aus Christiania : Die beunruhigenden Gerüchte über den

Gesundheitszustand Ibsens sind unbegründet . Der Korrespondent
kann aus bester Quelle mitteilen , daft der Dichter sich in beständiger
Besserung befindet ; er fährt täglich im Wagen aus und wird bald

seine Spaziergänge wieder aufnehmen können .

München , 11. Juni . ( W. T. B. ) In den nächsten Tagen findet in

Frankfurt a. M. eine Konferenz von Vertretern der Main -
ufer staate n statt behufs Vorberatung des Staatsvertrags über
die Fortsetzung der Mninkanalisation .

Budapest , 11. Juni . ( W. T. B. ) In Neschitza beschlossen die

Giefterei - Arbciter der Eisenwerke der östrcichisch - uugrischen Staats -

bahn - Gesellschaft , welche bisher gearbeitet hatten , ans Furcht , von
den Ausständigen angegriffen zu röerden , in den Ausstand zu treten .
Die Hälfte schloß sich bereits heute den Ausständigen an , die übrigen
werden morgen folgen . Es herrscht eine erbitterte Stimmung . Das
Militär und die Behörden beabsichtigen , auch die kleinste Unordnung
im Keime zu ersticken .

Paris , 11. Juni . ( W. T. B. ) Senat . Das Haus beginnt
die Beratung des Vercinsgcsctz - Entwurfs . Wallon bekämpft die

Vorlage , da ' die in derselben gegen die Kongregationen vorgesehenen
Maßnahmen den Beginn eines Kriegs gegen die katholische Religion
bedeuteten . Frankreich bedürfe der Eintracht und des Friedens .
Der Vorsitzende der Kommission für das Gesetz , Combes , verlangt
für den Gesetzentwurf die Dringlichkeit . Dieselbe wird mit 176

gegen 96 Stimmen beschlossen . Lamarzelle bekämpft den Entwurf ,
welcher für die Kongregationen ein AusnahmeverhältniS schaffe .

Paris , 11. Juni . ( W. T. B. ) Die Generalversammlung der
Aktionäre des „ Figaro ' beschloß die Absetzung der Administratoren
Pörivier und de Rodays und ernannte den Vorsitzenden deS Ver -

waltungSratS Prestat zum provisorischen Administrator . P4rivier
und de RodayS weigern sich, die Geschäftsräume deS „Figaro ' zu
verlassen .

Brüssel , 11. Juni . ( W. T. B. ) In der heutigen Sitzung der
Ccutralsektio » für die Kongovorlago stellte Hnysmnns fest ,
daft von dem Augenblicke an , wo der Kougostaat von Belgien ein zins -
lose ? Darlehen annahm , er diesem das Recht der Wahl eingeräumt habe ;
außerdem sei gegenwärtig die öffentliche Meinung der Vorlage günstig .
Woeste hält es für wichtig , der Versammlung einen aii ihn ge¬
richteten Brief des Königs mitzuteilen , von welchem der Minister -
Präsident eine Abschrift erhielt und zu deffen Bekanntgabe der König
und der Ministerpräsident ihre Zustimmung erteilten .

'
Der Brief des

Königs enthalte im Voraus die Antwort auf die Anfragen , welche
Vecrnaert stellen wolle . Der König lehne eS ab , im Falle der so -
fortigen Uebernahme deS Kongostaates die anderweitige Regierung
desselben während zwei Jahren weiter beizubehalten , er erkläre den
Unterschied zwischen dem Recht und der Möglichkeit der Ucbcr -
nähme für unwirksam und halte seine früheren Erklärungen bezüg -
lich der von ihm persönlich geleisteten Vorschüsse aufrecht .
De Landtsheere ( Uerikal ) bespricht die juristische Frage der
Sache und erklärt , gegenüber dem Briefe des Königs müftten
die Unterzeichner der Vorlage sich über die von ihnen einzunchniende
Haltung erst schlüssig machen . Vandervelde ( Socialist ) hält die

Regierungsvorlage für unvertretbar , ihr Wortlaut sei rätselhaft und
man suche sie durch den Brief des Königs an Woeste , der übrigens
eine ungewöhnliche persönliche Einmischung des Monarchen in die
Debatte darstelle , annehmbar zu machen . Die Kammer habe das
Recht , ihre Entscheidung frei zu treffen . Delbctte ( klerikal ) sagt , es
sei dies das erste Mal . daft in Belgien der König persönlich in die
Verhandlungen eingreife und verlangt genaue Angabe des Wort -
lauts der von Woeste angeführten brieflichen Mitteilungen des
Königs . Nachdem Woeste dieselben verlesen , wird die Sitzung auf
Freitag vertagt .

Madrid , 11. Juni . ( W. T. B. ) Die Königin - Regentin eröffnete in
feierlicher Weise die Cortes . Die königlicbe Botschaft sagt , die Re -
gierung werde dem Parlament wichtige Vorlagen unterbreiten , welche
mit den Lehren der trüben Erfahrungen und den Wünschen des
spanischen Volkes im Einspruch stehen . Die Thronrede bemerkt
weiter , daß die auswärtigen Mächte die besten Beziehungen zu
Spanien unterhalten . Als Beweis hierfür erwähnt die Rede die
Intervention des spanischen Gesandten in Peking als Doyen des
diplomatischen Corps . Endlich wird betont , daft die Regierung ins -
besondere damit beschäftigt sei , die Beziehungen zu den spanisch -
amerikanischen Ländergebieten enger zu gestalten .

Zu der Botschaft heißt es dann weiter , man müsse alle socialen
Einriwtiliigeii bessern , den Wohlstand heben und die Finanzen auf
eine sichere Grundlage stellen . Verschiedene Vorlagen würden ein -
gebracht werden , namentlich solche , betreffend Aeuderung des Wahl -
rechts , der Gemeindeverwaitung , der Schwurgerichte und des Unter -
richtSwesens , sowie eine Vorlage bezüglich der kirchlichen Eon -

gregationen auf der Grundlage der geltenden Gesetze . Ferner müsse
äas Kultusbudgct herabgesetzt und besser gestaltet , eine Aenderung
»es Concordats erstrebt und die Landesverteidigung verbeffert werden ,
edoch in einer Weise , die der finanziellen Lage Rechnung trage .

London , 11. Juni . ( W. T. B. ) Nach einem Telegramm deS
„ Glode " aus Shanghai führte Admiral Seymour in seiner auf
dem gestrigen Diner der „ China Association ' gehaltenen Rede
noch aus , Großbritannien habe drei grofte Nebenbuhler : Ruftland ,
Deutschland und die Vereinigten Staaten . Deutschland stehe mit

England nach beiden Seitens sowohl was seine Handelsinteresscn
als was seine Seemacht anbetreffe , in scharfem Wettbewerb , und
hiermit werde Großbritannien eines Tags zu rechnen haben . Die

Vereinigten Staaten seien Englands größter Nebenbuhler auf dem
Gebiete des Handels , diese Nebenbuhlerschaft stehe aber nicht im
Widerstreit mit Englands Politik der „ offenen Thür " , die alle auf
dem Boden kommerzieller Gleichheit willkommen heiße .

London , 11. Juni . <W. T. B. ) Unterhaus . Norman fragt
an . ob die Regierung irgend eine Information geben könne , be -

treffend die Mitteilung , daft Deutschland die Absicht habe , eine er -
hebliche militärische Macht in Shanghai aufrecht zu erhalten .
Cranborne erwidert , im September vorigen Jahres habe die deutsche
Regierung eine Anzahl Truppen in Shanghai gelandet zu dein

Zwecke , bei der Aiifrcchterhaltung der Ordnung daselbst mitzuwirken .
Die englische Regierung habe erfahren , daß Deutschland beabsichtigt ,
die Garnison in Shanghai jedenfalls für jetzt aufrecht zu erhalten .
Er habe keine Kennrnis davon , daft Deutschland in Beziig aus diese
Absicht irgend eine Erklärung an die englische Regierung habe ge -
langen lassen .

Chamberlain teilt mit , Milner werde wahrscheinlich im August
nach Südafrika zurückkehren .

PittSburg , 11. Juni . ( W. T. B. ) Wie sich nunmehr herausgestellt
hat , befinden sich in dem brennenden Schacht zu Port Royal nur
12 Bergleute . Ausströmende Stickgase erschweren die Rettungs -
arbeiten .

PortSmouth , 11. Juni . ( W. T. B. ) Infolge Berstens eines Keffel -
rohrS im Fcuerraum des Torpedobootzerstörers „ Daring " wurde in

vergangener Nacht ein Mann getötet und vier schwer verletzt .

Kopenhagen , 11 . Jnni . ( W. T. B. ) Der heute hier «in -

getroffene englische Dampfer „ Vala " stieß westlich von Goiland mit
dem schwedischen Barkschiff „Frithjof " zusammen . Bei dem Zu -
sammenstoft ertranken 9 Mann der Besatzung der Bark , sämtlich
Dänen . Schweden und Norweger . Zwei Mann wurden gerettet ,
darunter ein Deutscher , Namens Jungmann , welcher von dem „ Vala "
hier gelandet wurde .

Washington , 11- Juni . ( W. T. B. ) Präsident Mae Äinley
hat eine Erklärung erlassen , dahin gehend , daft er die Aufstellung
seiner Kandidatur für eine dritte Amtsperiode alS Präsident nicht

annehmen werde .
_
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Mai .
3. Brandenburg . Genosse Huth 23 Mark Geldstrafe wegen

Beleidigung eines Polizeibcamten .
. Lffenbach . S0 Mark Geldstrafe Genosse Miehle wegen

Beleidigung mehrerer Privatpersonen .
7. Nienburg a . W . 6 Vorstandsniitglieder des Glasarbeiter -

Verbands je 10 Mark Geldstrafe wegen Ucbertretung des
preußische » Vereinsgcsctzes .

3. Dortmund . Wegen Aufforderung zum Boykott Genosse
Bau in g e u 60 Mark Geldstrafe . — Genosse Bredenbeck
hi der Ncvisionsinstanz 4 Monate Gefängnis wegen Be -
lcidigung zweier Schutzleute .

. Ztuilinu . Genosse Albert wegen Beleidigung eines 5?a-
brikanien 1S0 M. Geldstrafe .

' '

9. Halle a . S . Wegen Streikpostenstchens der Maurer Wolf
b M. , Maurer Moser 6 M. , Maurer Vetter 16 M. Geld -
strafe , und der Kernmacher Schieferdecker 1 Woche Haft .

13. Naumburg . 1 Monat Gefängnis Genosse S wienty - Halle
wegen Goileslästerung .

15. Leipzig . Genosse L ii t t i ch 2 Wochen Gefängnis wegen Be -
lcidigung des Overpräsidenten der Provinz Posen .

17. Leonburg . Die Bevollmächtigten der Zahlstellen des Ver -
bandcs der Metallarbeiter , der Müller und der nichtgewerb -
lichen Arbeiter je 15 M. Geldstrafe ivegen Verstoßes gegen
das «ereiusgesetz .

, Düsseldorf . 3 Wochen Gefängnis ein Feilcnhaner wegen
Vergehens gegen Z 153 der Gewerbe - Ordnung .

18. Halle a . S . In der Berufnugsiustanz der Steinsetzer Mai
1 Woche Gefängnis wegen Hausfriedensbruch .

23 . Breme « . 233 M. Geldstrafe Genosse K l a w i t t e r wegen
Beleidigung einer Nähstubeninhaberin .

» Ntagdeburg . Tischler M e f e b e r g - Dirsdorf 15 M. Geld -
strafe wegen Beleidigung eines Wahlvorstehers .

» Bielefeld . Genosse Zenker 130 M. Geldstrafe wegen Be -
lcidigung eines Schutzmanns .

0 Verden . Wegen Beleidigung eines Polizeibeamten Genosse
D i t t m a n n - Bremerhaven 153 M. Geldstrafe .

0 AugSbnrg . 53 M. Geldstrafe Genosse Rollwagen wegen
Beleidigung der Herren Sailer u. Knopf .

„ Stettin . Genosse Faber wegen Beleidigung eines Amts -
Vorstehers , eines LandratS und eines Bergrats 233 M. Geld -
strafe .

21 . Saalfeld . 21 M. Geldstrafe Genosse Z i e t s ch wegen Be -
lcidigung eines Polizeibeamten .

0 Dresden . Wegen Beleidigung eines Lokomotivführers der
Rcdacleur des Vcrbandsorgans der Eisenbahner , Schulze ,
1 Monat Gefängnis .

0 Chemnitz . Genosse Höhle 4 Monate Gefängnis und Genosse
N ü h l e 133 M. Geldstrafe wegen Beleidigung des Geschäfts¬
führers des Arbeitsnachweises .

22 . Naumburg . In der Berufungsinstanz Genosse Pokorny
23 M. Geldstrafe wegen Beleidigung cincs Amtsvorstehers .

„ jlöölin . 63 M. Geldstrafe Genosse F a b e r - Stettin wegen
Vorübung groben UufiigS .

0 Berlin . In der RcvisiouSinstanz Genosse Jahn ivegen Be -
Icidignug dcS Bürgermeisters in Fuisterwalde 14 Tage Ge -
fängniS .

0 Koburg . Wegen Beleidigung evangelischer Geistlichen Genoffe
Walter 33 M. Geldstrafe .

„ Magdeburg . 2 Arbeiter der Panther - Fahrradwerke Ivegen
Vergehens gegen § 153 der Gewerbe - Orduung 1 Monat Ge -
fängnis bezw . 30 M, Geldstrafe .

28. DreSdcn . Genosse Fleißncr 53 M. Geldstrafe wegen
Beleidigung eines Fabrikanten .

„ Zwickau . 83 M. Geldstrafe Genosse Albert wegen Be -
lcidigung eines BergwerksdirektorS .

, Königsberg . Wegen Richterbeleidigung Genosse Oberüber
130 M. Geldstrafe .

31. Saalfdd . Genosse Z i e t s ch wegen Beleidigung eines
Pößneckcr - BürgerS 23 M. Geldstrafe .

'

„ Halle a . S . Maurer Girschner 1 Woche Gefängnis
wegen Vergehens gegen § 153 der Gewerbe - Orduung .

„ Saalfeld . Wegen Beleidigung Genosse Hofmann 25 M.
Geldstrafe .

0 Berlin . Aus Anlaß de « AuSstandS der Schuhmacher
wurden 32 Strafmandate erlassen mit einer Gesamt - Straf -
summe von 1344 M. Vernrteiliinge » wegen Verstoßes gegen
§ 153 der Gewerbe - Ordnung erfolgten gegen acht Personen mit
insgesamt 44 Tagen Gefängnis ; gegen einen mit 25 und
gegen vier andre mit zusammen 65 M. Geldstrafe .

Insgesamt wurde erkannt auf 1 Jahr , 2 Monat , 3 Wochen
und 2 Tage Gefängnis und 3423 M. Geldstrafe .

Berlin , deii 7. Juni 1931 .
Der Parteivorstand .

_ Äreuzbergstr . 33 .

Toknles .

Ter Berliner Magistrat alö Märcheucrzählcr . Wie wir

schon gemeldet haben , wünscht der Magistrat in dem ehemaligen
Erziehungshanse am Urban auf drei Jahre Räume z u r U n t e r -

bringung v o n K r a n k e n zu mieten . In der betreffenden

Vorlage , die jetzt den Stadtverordneten zugegangen ist , wird auf

. die fortdauernd wachsende Jnanspruchnahnie
der städtischen Krankenhäuser " hingewiesen . Auch
wird — uni zu zeigen , in welchem Maße die Belegung
der städlischen Krankenhäuser in der letzten Zeit zu -

genommen habe — mitgeteilt , daß vom April 1933 bis zum

April 1931 die durchschnittliche BelegungSziffer gestiegen fei :

im Krankenhaus am Friedrichshain von 733 auf 778 , im

Krankenhaus in Moabit von 829 auf 855 , im Krankenhaus am

Urban von 586 auf 594 , im Krankenhaus in der Gitschincrstraße
von 113 auf 138 , in den städtischen Krankenhäusern überhaupt
von 2231 auf 2365 . Diese Angaben werden bei nicht

wenigen der freisinnigen Stadtverordneten ein mißbilligendes
Kopjschüttcln hervorrufen . Sie haben es doch erst vor ein paar
Monaten von eineni der Ihren in der Stadtveroidneten - Versammlung

gehört , daß es nnt dem Platzmangel in den Krankenhäusern

nicht so schlimm ist . Es giebt ja gar keine Kranken -

Hausnot — dieses „ Märchen " ist ja in der Stadtverordneten -

Versammlung öffentlich und unter dem Beifall freisinniger Stadt -

verordneten „ gebrandmarkt " worden , als es bei der Be -

ratung des Kraukcnhausetats von dem socialdemokratischen Stadt -

verordneten Freudenberg wieder einmal vorgebracht wurde .

Der Magistrat scheint das vergessen zu haben , er würde sonst

schwerlich mit einer Vorlage kommen , die von einer „ fortdauernd

wachsenden Inanspruchnahme " der städtischen Krankenhäuser fabelt

und diese kühne Behauptung obcnein noch mit Zahlen zu belegen

versucht .

Tie Stadt Vcrliu und ihre Arbeiter . Die Stadt -

v e r o r d n e t e n - V e r s a m m l u u g wird sich in ihrer nächsten

Sitzung noch einmal mit der ihr im vorigen Jahre vom Magistrat

vorgelegten Aufstellung über die Löhne und Arbeits -

zeit der st ädtischen Arbeiter zu beschäftigen haben . Das

Ergebnis der Arbeit des zur Prüfung dieser Vorlage eingesetzten

Ks . Amärls "
Ausschusses haben wir bereits mitgeteilt . Die Verhandlungen haben
sich durch fünf Vierteljahre hingezogen . Die Vorlage datiert vom
25. Februar 1933 und wurde am 15. März 1933 dem Ausschuß
überwiesen . ( Das Ersuchen , ihr eine Nachweisung über Löhne
und Arbeitszeit der in städtischen Betrieben beschäftigten
Arbeiter zugehen zu lassen , war von der Stadtverordneten -
Versammlung bereits unter dem 9. März 1899 an den
Magistrat gerichtet worden . ) Der Ausschuß beziehungsweise eine
aus Mitgliedern des Ausschusses zusanimengcsetzte besondere Sub -
kommission haben dann vom Juni 1933 bis zum Juni 1931 in sechs
Sitzungen das gesammte ihnen vom Magistrat vorgelegte Material
geprüft . Die ausführlichen Sitzungsprotokolle , die jetzt im Druck vor -
liegen , enthalten mancherlei recht ' interessante Dinge . Es sind da
nicht bloß von den Magistratsvertretern sondern auch von den Mit -
gliedern des Ausschusses zu der Frage , was die Stadt Verlin ihren
Arbeitern in Bezug auf Lohn und Arbeitszeit schuldig ist , die merk -
würdigsten Ansichten geäußert worden . Die Beschlüsfe , die der Aus -
schnß gefaßt hat und ' dem Plenum zur Annahme empfiehlt , dürften
noch zu lebhaften Debatten in der Stadtverordiieten - Versammlung
führen .

Die Invalidenversicherung und der ortsübliche Tagelohn .
Der kürzlich veröffentlichte Erlaß des Oberpräsidenten vom 21 . Mai
dieses Jahres , durch den gemäß Z 8 des Kranken - Vcrsicherungs -
gesetzes der ortsübliche Tagelohn gewöhnlicher erwachsener Tage -
Arbeiter für Berlin anderweitig und zwar hoher als bisher , fest -
gesetzt worden ist , wird auch auf dem Gebiet der Invaliden -
Versicherung seine Wirkung äußern . Nach dem Jnvaliden - Ver -
sicherungsgcsetz gilt bei der Einreihung in die Lohnklassen , nacki denen
sich die Art der zu verwendenden Beitragsmarken richtet , für die
Personen , die einer Orts - , Betriebs - oder JnnungS - Krankenkaffe
n i ch t angehören , also für die Mitglieder der fre ' ien Hi l fs -
lassen und für die Versicherten , die gar keiner Krankenkasse an -
gehören , als Jahresarbeitsverdienst das Dreihundertfache jenes
ortsüblichen Tngelohns , alsp bisher für Erwachsene lMänner ) 333 mal
2,73 M. 813 M. . künftig aber 333 mal 2,93 M. - - 873 M. Dem
Betrage von 813 M. entspricht die Lohnklasse III — Marken von je
24 Pf . — , während nach der neuen Festsetzung , die aber erst vom
1. I a n u a r n. I . i n K r a f t t r i t t . jene Versicherten der Lohn -
klaffe IV angehören und daher für sie die Marken zu je 33 Pf . ver -
wendet werde » müssen . Ueberstcigt der ini Voraus für Wochen ,
Monate . Vierteljahre oder Jahre vereinbarte feste bare Verdienst
die Summe von 1153 M. jährlich , so müssen Marken der V. Lohn -
klaffe zu 36 Pf . verwendet werden . Für Frauen und jugendliche
Arbeiter bewirkt die Erhöhung des ortsüblichen Tage -
loh n s keine Aenderung in der Art der Beitragsmarken -
Verwendung .

Tic Zunahme der Stcllnngslosigkcit unter den Handels -
angestellte » wird Weiler beleuchtet durch die Angaben , die der
Jahresbericht des hiesigen „ Vereins junger Kaufleute "
über das Ergebnis der vom Verein unterhalteneii Stellen -
vermitelu ' ng im Jahre 1933 macht . Von 1899 zu 1933 stieg
die Zabl der angemeldeten offenen Stellen nur noch
von 1651 auf 1353 . Werden die Fälle abgezogen , in denen die

Meldung wieder zuiückgenommen oder die Stelle anderweitig besetzt
wurde , so blieben für 1899 nur 1398 , für 1933 nur 1135 offene
Stellen zur Besetzung übrig . Die Zahl der Bewerber
stieg von 1899 zu 1933 von 1954 auf 2137 . . Nach Abzug
derjenigen Veivcrber , die hinterher in ihren Stellen blieben oder die
ihre Papiere nicht einreichten oder wegen ungünstiger Auskunft aus
der Liste gestrichen wurden , waren im Jahre 1899 noch 1876 Stellung -
suchende und 1933 noch 2048 unterzubriiigen . Die Zunahme betrug
also bei den thatsächlich verfügbaren offenen Stellen nur 37 . d. h. noch
nicht 3l/s Proz . der Zahl von 1899 , bei den in Betracht kommenden
Bewerbern dagegen 172 , d. h. 9 Proz . derZahl von 1899 . Auf 133 offene
Stellen kamen 1899 vtwa 171 Bewerber , 1930 dagegen 183 —181 Be -
Werber . Die Zahl der wirklich besetzten Stelle » stieg von 1899 zu 1933
von 885 auf 937 . also um nur 22 Stellen , d. h. um nur 2>/s Proz .
der Zahl von 1899 . Im Jahre 1899 konnten noch über 47 Proz .
der Bewerber in Stellung gebracht werde « . 1933 dagegen nur

441/4 Proz . Andrerseits konnten die Wünsche der die Stellen -

verinitrelung benutzenden Geschäftsinhaber 1899 in 83Vi Proz . und
1933 in 83 Proz . aller Fälle befriedigt werden . Wenn in dem

Jahresbericht geiagt wird , die Ergebnisse der Stellenverinittelung
seien im Jahre 1933 „ weiter günstig " gewesen , so wird dabei äugen -
scheinlich nur an den Erfolg gedacht , der den Bemühungen der

Personal suchenden Geschäftsinhaber zu teil geworden ist .
Für die Stellung suchenden Handlungsgehilfen ist das Er -

gebnis keineswegs „ weiter günstig " gewesen .

Auf der Tagesordnung der Stadtverordneten - Bersanim -

lnng am Donnerstag steht unter anderm : Berichterstattung über die

Vorlage betreffend die Löhne und die Arbeitszeit der in den

städtischen Betrieben beschäftigten Arbeiter� — die Aufhebung der

E i n k o m m c n st e u e r - Ordnung der Stadtgenieinde Berlin

vom 19. Januar 1895 — die Mietung des ehemaligen Erziehungs -
Hauses auf dem Urban zur ' Unterbringung von 123 Kranken -

betten — der Neubau eines Gaswerks auf dem in Tegel und

Dalldorf belegenen städtischen Terrain — die Festsetzung neuer
und die Aufhebung vorhandener Fluchtlinien behufs Fortführung der

Kaiser Wilhcliiistraße nach der Schönhauser - bezw . Preuzlauer - Allee —

die Aenderung des Entwurfs zum Umbau der Lessiugbrücke , die

Herstellung der Notbrücke unterhalb der letzteren sowie die

architektonische Ausgestaltung des Brückenbaues — die Ausübung des

NcchtS der Stadtgenieinde , den Ausbau von Straßenbahn -
l i n i e n bis zum Höchstbetrage von 153 Kilometern von der Großen
Berliner Straßenbahn und der Bcrlin - Charlottenburger Straßenbahn

zu verlangen — die Bewilligung von Mitteln zur Beschaffung eines

Entwurfs nebst Anschlag für eine U n t e r p f l a st e r - B a h n l i n i e
vom Wcdding durch die Chaussee - , Friedrich - . Bellcalliaucc - , Aork -
und Manstcinstraße bis zur Grenze mit der Stadt Schöneberg bei

dem Botanischen Garten — Fortsetzung der Beratung betreffend die

Wahl eines StadtschulratS .

El » HilfSvcrcin deutscher Jude « ist hier gegründet worden .
Er soll , wie Justizrat Cassel in der am Montag abgehaltenen Sitzung
mitteilte , sich von allen politischen Tagesfragen fern halten , sich in

besonderen Fällen an den Hilfswerken für jdie im Vaterlande not -
leidenden Inden gemeinsam mit andern diesen Zwecken - dienenden
Vereinen beteiligen , dagegen sein Hauptaugenmerk darauf richten ,
die Juden außerhalb imsrcS Vaterlandes , specicll die Juden Osteuropas
und der orientalischen Länder aus geistiger und wirtschaftlicher Not

zu befreien . Dem Elend dieser GlaubeiiSgenosien will der

Verein nach zwei Richtungen hin abhelfen : zunächst soll in ihm
eine Ceutralstclle vorhanden sein , um

�
bei plötzlich eintretenden

Katastrophen in wirksnnier und zweckentsprechender Weise helfen zu
können , dann aber wird der Verein als festes Ziel im Auge haben
die Hebung der osteuropäischen und asiatischen Juden durch Errichtung
von deutschen Elementarschulen , isoweit möglich von Mittelschulen ,

ferner von landwirtschaftlichen und gewerblichen Schulen . Die Sorge
des Vereins soll nur denen gelten , für welche nach Angabe der

Kenner der Verhältnisse der Ucbergang zur deutschen Kultur als das

aus allgemeinen Gründen Gebotene erscheint . An Zuspruch aus

Galizien und andren gesegneten Gegenden wird es dem Verein wohl
kauni fehlen .

Ein neuer Pockeufall . Wie wir vor acht Tagen mitteilten .
waren in der letzten Zeit mehrere Pocken - Erkrankungen vorgekommen .
die zu besonderen Vorbeugungsmaßregeln Veranlassniig gaben . Die

Erkrankten wohnten im Norden der Stadt . Alle Fälle verliefen

günstig . Jetzt wird ein neuer Fall aus der Gneiseuaustr . 133 ge «
meldet . Der sechs Monate alte einzige Sohn Kurt des Buchhändlers
Göbler erkrankte vor drei Tagen . Gestern stellte der behandelnde

Mitlllich, 12. Im ! 1901 .

Arzt alle Zeichen echter Pocken fest und ließ den kranken Knaben

sofort in eine Anstalt bringen . Die Wohnung wurde desinfiziert
und auch sonst jede Maßregel gegen eine weitere Verbreitung der

Krankheit getroffen .

Der Bund der deutsche » Barbier - , Friseur - und Perücken -
machcr - Junnugrn will für seine Mitglieder eine Versorgung
im Alter und im Falle der Invalidität schaffen . Die Au -

regung hierzu ist von der Berliner Wollschläger - Jnnung ausgegangen .
Von dieser werden auch die Vorarbeiten ausgeführt . Es ist beab -

sichtigt , den Mitgliedern nach vollendetem 63. Lebensjahre die Alters -
rente ( Pension ) zu gewähren , die je nach der Höhe der Beteilsgung
durch Beiträge , bis 833 M. jährlich betragen soll ; in ähnlicher Weise
wird die Invalidenrente bemessen . Tritt der Tod eines Mitgliedes
vor dem 63 . Lebensjahre ein , so erhält , unter Berücksichtigung einer

Karenzzeit von drei Jahren nach dem Beginn der Mitgliedschaft ,
die Hinterbliebene Witwe eine Pension , die jährlich bis 530 M. be -

tragen soll .

Bei der Reichspost werden die verschließbaren Abholnngs -
fächer , deren Einführung durch ein besonderes Reichsgesctz geregelt
ist , in kurzer Zeit zur Aufstellung gelangen . Jetzt werden die letzten
Anordnungen vom Reichspostamt über die Einrichtung der Fächer ,
die Art der Schlösser und Schlüssel usw . , die Postämter , bei denen

Abholungsfächer aufgestellt werden usw . getroffen . Im Laufe des

Hochsommers dürften noch die Vorbereitungen zu Ende geführt und
die Fächer dem Publikum übergeben werden . Die neue Einrichtung
hat einen derartigen Anklang bei der Geschäftswelt gefunden , daß die

Zahl der Orte , an denen Abholungsfächer verlangt und in der Haupt -
jache auch aufgestellt werden , schon an 233 beträgt . >

Stiprudic » für Handwerksgesellen zc . Aus dem Friedrichs -
Gewcrbe - Stipendium werden alljährlich im Januar Beträge von je
153 M. an Gewerbegehilfen behufs ihrer weiteren gewerblichen Ans -

bildung verteilt . Einen Anspruch darauf haben nur in Berlin ge -
borene und ortsangehörige , nicht unter 18 und nicht über 83 Jähre
alte Gewerbegehilfen , welche während ihrer Lehrzeit respektive
ihrer Beschäftigung als Gewerbegehilfen Fleiß , Tüchtigkeit , ins -
besondere aber auf Vervollkommnung in ihrem Handwerk

gerichteten Lcrntrieb an den Tag gelegt haben . Die - �

zcnigen Gewerbegehilfen , welche mit einem Stipendium bedacht werden
wollen , haben ihre selbstgeschriebenen Gesuche unter Beifügnng eines
Lebenslaufs , Taufscheins ' oder Geburtsurkunde und der Originale
oder beglaubigten Abschriften der Atteste ihrer Lehrmeister bezw .
Arbeitgeber in betreff ihrer praktischen Geschicklichkeit , ihres
Fleißes sowie ihrer sonstigen Führung dem Kuratorium
des Friedrichs - Gewerbe - Stipendiums , Stralauerstrahe 3 — 6, I ,
bis spätestens Ende Juni dieses Jahres einzureichen .
Gleichzeitig ist nachzuweisen , daß sie eine der hier bestehenden
Uiiterrichtsanstalten , welche die allgemeine intellektuelle , wie auch im
besondere » die gewerbliche resp . technische Fortbildung dem Hand -
werkerstande ungehöriger Personen bezwecken , mindestens ein Jahr
hindurch nnt Fleiß und Erfolg besucht haben . Gesuche , bei denen
auch nur eins der vorstehend bezeichneten Beweisstücke mangelhaft
ist oder ganz fehlt , werden nicht berücksichtigt .

Kein Tag ohne Reißen von elektrischen ObcrleitungS -
drähten . In der Nacht zum Dienstag brach der elektrische Over -
leituilgsdraht der Großen Berliner Straßenbahn vor dem Hause
Turmstr . 83 . Meterlange Stichflammen , die blitzartig aus den Enden
der herabhängenden Drähte sprühten , vcraiilaßten die Straßen -
Passanten die Feuerwehr zu alarmieren . Diese beseitigte durch Ilm -
schalten des elektrischen Stronies jede weitere Gefahr . Ein HilfS -
wagen der Straßeubah » war auch zur Stelle , dessen Mannschaften
die Leitung dann ausbesserten .

Wie fährt sich ' S so gemütlich . . . Zwei Zusammen -
stöße zwischen Straßenbahnwagen und andren Fuhrwerken , bei
dencu Personen verletzt wurden , haben sich gestern ereignet . Vor
dem Hause S ch ö n h a u s c r A l l e e 188 fuhr ein Straßenbahn -
wagPi mit voller Wucht auf einen andren dort haltenden Wagen
auf , weil die Bremse völlig versagte . Durch den heftigen Stoß
wurden der im auffahrenden Wagen sitzende Magistratsbeamte
Finiiis und die Frau des Schnhmachermeisters Deckert verletzt und
der ganze Hinterperron des haltenden Wagens eingedrückt . Beide
Wagen wurden außer Betrieb gesetzt .

Der zweite Zusammenstoß kam in der Prenzlauerstraßc vor .
Hier erlitt ein Schlächtergeselle aus Lichtenberg eine schwere Rück -
gratquetschung .

In Lebensgefahr geriet eine Frau in einem Wegen der
Straßenbahn , als dieser die Landsberger Allee passierte . Als der
Wagen die Gegend . Ivo sich das Etablissement Hohenzollern - Garten
befindet , erreicht hatte , begann das Kleid einer Dame im Wagen
plötzlich lichterloh zu brennen . Durch schnelles Zugreifen
gelang eS den Fahrgästen , daS Feuer zu ersticken , ehe großes Unglück
angerichtet war . Entstanden ist der Brand allem Anschein nach
durch die Unvorsichtigkeit eines Fahrgastes , der entgegen der Vor -
schrift mit brennender Cigarre den Wagen betreten , und bei dem

Bemühen , sie zu verstecken , daS Kleid der neben ihm sitzenden Frau
berührt hatte .

Gestern mittag 2 Uhr stieß auf dem Spittelmarkt ein
Omnibus mit einem Automobil zusammen . Der Selbstfahrer wurde

arg beschädigt ; die Passagiere des Omnibus kamen mit dem Schrecken
davon .

Für die Ferien - Sonderzüge nach Süd - Deutschland haben
die Eisenbahn - Verwaltungen nachfolgendoii Fahrplan vereinbart .
Die Züge nach München , Lindau - Kufstein , Salzburg und Reichen -
Hall gehen am 2. , 5. , 6. . 15. Juli und 15. August , nachmittags 2

bezw . 2,20 vom Anhalter Bahnhof ab ; die Züge nach Frank -
f u r t a. M. , Straßburg i. E. , Freiberg i. B. , Konstanz , Colmar und
Basel werden expediert : am 3. Juli , Potsdamer Bahnhof ab

7,45 abends , 4. Juli , Anhalter Bahnhof ab 8,26 abends , 5. Juli .
Potsdamer Bahnhof ab 7,45 abends , 6. Juli , Potsdamer Bahnhof
ab 7,45 abends , 15. Juli , Potsdamer Bahnhof ab 7,45 abends ,
15. August , Anhalter Bahnhof ab 8,26 abends ; nach Stuttgart ,
Ulm und Friedrichshafen am Bodcnsee : am 19. Juli , Anhalter Bahn -
Hof ab 2 Uhr nachmittags . — Mit den diesjährigen Sonderfahrten
von Berlin über D u ch e r o w nach Swinemiiude und H e r i u g s -
d o r f und anschließend hieran von Swinemüude nach M i s d r o y ,
wird am Sonntag , den 16. d. M. , begonnen .

Durch einen Sturz vom Wagen verunglückte am Montag -
abend der 7jäbrigc « söhn Julius des Speditionskutschers Schulz aus
der Pallisadeustr . 96. Wie viele Kutscher es zu thun pflegen , so
hatte Schulz auf seinem Wagen seinen Sohn mitgenommen , um ihm
eine Freude zu machen . An der Ecke der Kaiier - und Alexander -
straße schleuderte der Wagen so heftig , daß der Knabe hiuabfiel .
Im letzten Augenblick brachte sein Vater die Pferde noch zum
Stehen , so daß er nicht überfahren wurde . Der Kleine hatte sich
aber dennoch schwere innere Verletzungen und Quetschungen an
beiden Beinen zugezogen , so daß er von der Unfallstation 13 in be -

denklichem Zustande in ein Krankenhaus gebracht werden mußte .

Die Ehescheidung TternbcrgS . Vor der 7. Civilkammer de ?

Landgerichts II unter dem Vorsitz des LandgerichtS - Dircktors Btüller

ist heute der Ehescheidungsprozcß , den Frau Sternbcrg gegen ihren
Gatten angestrengt hat , zu Ende geführt worden . Der Gerichtshof

gab dem Klagcbegchren statt und erklärte die Ehe Sternbergs für

geschieden .

Einen Znsammenstoß zwischen einem Straßenbahnwagen und

einem Schlächterfuhrwerk gab es Dienstagmorgen um 7�/« Nhr an
der Ecke der Prenzlauer - und Linienstraße . Als der Schlächterwagen
von der Linienstraße nach dem Prenzlauer Thor umbog , faßte ihn
der elektrische Wagen Nr . 1281 der Linie Danzigerstraße —Nolleudorf -



Platze DaS Pferd stürzte bei dem Anprall , blieb aber unversehrt .
Der Kutscher . Schlächteraeselle Julius Schmessen ans der Buqgefr
hagenstraste 2 zu Lichtenberg , wurde dagegen so heftig auf den
Strastendamm geschleudert , daß er sich eine schwere Rückgrab
quetschung und Abschürfungen an den Beinen zuzog und von einem
Schutzmann nach der Unfallstation 10 in der Alten Schützenstrabe
gebracht werden mutzte .

Eine ernste Mahnung zum Schutz der Forsten hat der
Geschäftsführer des Berliner Turnrats an dessen 40 Vereine erlasien ,
Die Turner werden dringend ersucht , das Entgcgenkomnien der
Waldbesitzer nicht durch Abbrechen von Laub und Zweigen , Treiben
von Wild , Schietzen , Lärmen , Rauchen , Fortwerfen von Papier ,
Flaschen u, dergl , zu mitzbrauchcn . Zugleich werden die Turner ailf
gefordert , sobald ein Waldbrand bemerkt werden sollte , sofort Hilfe
herbeizuschaffen und selbst tüchtig zu helfen . Die Mahnung verdient

bei allen Vereinen Beachtung .

Im Wahnsinn . Eine aufregende nächtliche Scene hat sich
gestern um Mitternacht in der Wohnung des nervenkranken Feuer -
mannS Otto R, . der seiner Pensionierung entgegensah , abgespielt .
Der Unglückliche bedrohte in einem Tobsuchtsanfall seine Familie
und machte den Versuch , sie zu erwürgen . In der Notivehr griff
der 20 Jahre alte Sohn zu einer Salonpistole und verletzte den
Rasenden durch einen Schutz leicht an der Stirn . Nach Anlegung
eines Verbandes wurde R, auf Anordnung des Kreisarztes in die
Irrenanstalt Herzberge gebracht .

Zu dem Borsall in der ProSkaucrstraste , über welchen wir
in Nr . 129 berichteten , teilt uns der Hausbesitzer Herr Wilhelm
Jacob mit , datz er dem Mieter Tischler N. angeboten habe , das
Mobiliar in der Wohnung zu belassen , ans welcher er wegen Miete
rückstands exmittiert worden . Ans diesen Vorschlag sei Herr N, jedoch
nicht eingegangen .

Strastensperrnngen . Der Köllnische Fischmarkt von der Fischer -
stratze ab , die Breitestratze vom Köllnischen Fischmarkt bis Scharni¬
stratze einschlietzlich der Einfahrt zu letzterer und die Gcrtraudten -
stratze von der Petristratze bis zum Köllnischen Fischmarkt einschlietz -
lich der Kreuzung mit der Rotzstratze werden behufs Asphaltierung
vom 10. d. M, ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter ge -
sperrt , ebenso die Corneliusbrücke , das Liitzoivufer von der östlichen
Bauflucht der Kleiststratze bis zur südlichen Bauflucht des
Kurfürstendamms sowie die Corneliusstratze vom Grundstück Nr . 10a
bis zur südlichen Front der Corneliusbrücke , Ferner die Potsdamer -
stratze von der südlichen Bordkante der Bülowstratze bis zur Lützow -
stratze vom Ig . d. M. ab und endlich die Jungfern - Brücke vom
10 . d. M. ab . '

Ein großer Fabrikbrand veranlatzte Montagabend ll�/e Uhr
die Meldung „ Mittelfcuer " nach Brnnnenstr . 79. Seitenflügel und
Quergebäude sind hier in allen Stockwerken von Tischlereibetrieben
besetzt , die bei Ausbruch des Feuers grotze Gefahr in sich bargen .
Im ersten Stock des Seitenflügels hat ' die Möbelfabrik von Hart -
rnmpf ihre Arbeits - und Lagerräume . Gestern sollte » ctiva
80 fertige Spinde abgeholt »Verden , weshalb der Werkmeister
Montagabend noch Politurarbeiten an einigen Stücken vornahn » .
Hierbei explodierte eine Petroleumlampe »ind setzte in kurzer Zeit
den ganzen Ranin in Brand , so datz die alarmierte Feuerivchr
hauptsächlich auf Lokalisierung des Feuers bedacht sein mutzte .
Glücklicherweise hielt die solide Ccmentdecke Stand , so datz ivohl die
Flammen von auhen nach den oberen Stockiverken emporschlugen ,
aber die Decke ilicht zerstörten und so auf den Brandherd be -
schränkt blieben . Indes ist die ganze erste Etage init den fertigen
Möbeln und mit dem Handwerkszeug eingeäschert , so datz der
Schaden beträchtlich ist .

Ein siebenjähriger Selbstmordkandldat . „Latzt mich nur
sterben !" Mit diesen Worten schivang sich ein siebenjähriger
Waisenknabe vor den Augen seiner Pflegeeltern , der G. schen Ehe -
leute in Wilmersdorf , Berlinrrstr . 130 , auf das Fensterbrett der im
dritten Stock belegene » Wohnung und sprang auf den Hof hinab .
Der an seinem jungen Leben verziveifelnde Knabe Namens Karl
Gerhard wurde für tot äüfgehobcn , doch konnte festgestellt werden
datz er keine schweren inneren Verletzungen , sondern nur einen Bein -
bruch erlitten hatte . Durch einen Haufen Latten , auf den er zu
liegen kam , ist er vor dem sicheren Tode bewahrt geblieben . Man
schaffte den lebensmüden Kleinen nach dcm Krcis - Krankenhaus Grotz
Lichterfelde . Nach den » Motiv des Selbstinordversuchs befragt , be
kannte der Junge angeblich , datz er aus unüberlvindlicher Abneigung
gegen die Schule in den Tod zu gehen sich vorgenonmien hatte .

Totgequctscht Ivnrde gestern früh der 24 Jahre alte Arbeiter
Paul P. ans der Frnchtstratze . Er half vor dem Hause Frankfurter
Allee 127 Kisten für den Marktvcrkehr verladen , dabei entglitt eine
dieser acht Centner schlveren Kisten den Händen der Arbeiter und
quetschte P. derartig gegen eine ziveite Kiste , datz er schivere innere
Verletzungen davontrug . Der Verunglückte wurde nach dem Kranken -
hause Friedrichshaii » übergeführt und verstarb dort bald nach der
Einlieferung .

Spitzbuben - Frechheit . Am Montag nahin ein Kriminal -
schutzmann zwei Burschen fest , die sich in verdächtiger Weise im
Hause Siineonstr . 6, wo der Schanklvirt F. Schmidt , der Kantinen -
wirt auf dein grotzen Neubau der Deutschen Gasgliihlicht - Aktien -
gesellschaft ( Auerlicht ) wohnt , aufhielten und dort zu schaffen »nachten .
Nach Feststellung ihres Nationale mutzten beide »vieder entlassen
werden . Sie begaben sich »vieder nach der Siineonstr . 6 und brachen
bei dem abwesenden Kantineinvirt ein . Ein Bekannter von diesem
überraschte die Burschen , die aber mit einem Teil der Beute cnt -
kamen . Der Bestohlene vermitzt autzcr den Sparbüchsen der Kinder
einen leiiienen Beutel mit 13S M, in Zehnpfennigstücken vom Jahre
1873 , die er im Laufe der Jahre gesammelt hat . In den Spitzbube »
sind ehemalige Hausdiener des Schmidt festgestellt , die vermutlich
die Zehnpfennigstücke vom Jahre 1873 verausgaben werden , wobei
sie vielleicht gefntzt iverden können , da diese Geldsorte nicht sehr
häufig im Verkehr vorkommt .

NuS den Nachbaroete » .

Groß - Lichterfclde . Die Monatsversammlung des social -
demokratischen Wahlvereins im Juni fällt aus . Statt dieser
findet heute abend 8 Uhr im Saale der Frau P a g e I , Chaussee -
stratze 104 , eine Volksversammlung statt , in welcher Reichs -
tagS - Abgeordneter Dr . Gradnauer über : „ Agrarstaat und

Industriestaat " referieren wird .

Johannisthal . In der letzten Sitzung der Gemcinbevertresting
teilte der Vorsteher zunächst mit , datz der Vertrag mit den

Charlottenburger Wfa s s e r w e r k e n wegen Lieferung von

Wasser endgültig abgeschlossen ist . — Die B e s p r e n g n n g der

Stratzen kann auch ii » diesem Jahre nur in beschränktem Matze er -

folgen , da nur geringe Mittel zur Verfügung stehen . Umsomehr ist
der Beschlutz dex Gemeindevertretung zu verurteilen , ivelcher das

Angebot des Baron v. Trützschler ablehnte , die Kaiser Wilhelnistratze
alle Tage auf eigene Kosten besprengen zu lassen , wenn er das

nötige Wasser zu ' dem hierfür festgesetzten Preise von 8 Pf , für den

Kubikmeter von der Gemeinde erhalten könne . Der Vertreter Bau -

meister Schmidt meinte , der Herr v. Trützschler wolle nur seinen

Park und seine Gärten , welche zu beiden Seiten der Stratze liegen ,
staubfrei halten , und derartige Sonderinteresjen dürften nicht unter -

stützt werden . Vergeblich wurde von mehreren Seiten arif die Un -

richligkeit dieser Ansfasiung hingciviescn . Vertreter Mann ivies auf
die Notivendigkeit der Errichtung eines G e >v e r b e g e r i ch t s für
die Ortschaften Johannisthal , Nieder - und Ober - Schönelvcide hin
und beantragte , das Nötige hierzu zu veranlassen . Der Antrag
ivnrde nach kurzer . Debatte angenommen . Auf eine Eingabe
des deutschen Kriegerb nn des an de » Minister des Innern soll

für patriotische Festlichkeiten keine Luft barkeit -

st euer erhoben werden !

DoS Opfer eineS Straßenraubes ist nach seiner Darstellung
der 37 Jahre alte Seemann Herma « » » Friedrich ans Rüdersdorf ge -

' worden . Friedrich Ivollte seine Angehörigen besuchen und ging »>,
der Nacht zum Montag vom Bahnhof Erkner nach Rüdersdorf
zu . In der Hand trug er einen kleinen Koffer . Auf der Landstratze
fielen plötzlich drei Strolche über ihn her und bearbeiteten ihn mit

Schlagringen und Knüppeln . Der Ueberfallene setzte sich zur Wehr ,
bis andre ' Leute ihm zu Hilfe kamen . Nun ergriffen zivei der Räuber
die Flucht und entkamen , während der dritte festgenommen und durch
einen Gendarmen dem Rüdcrsdorfer Amtsgefängnis eingeliefert
wurde . Der Seemann bützte seine Uhr ein und »vurde am Kopfe so
schtver verletzt , daß er sich nach Berlin in ein Krankenhaus begeben
mutzte .

Eine neue Behörde der Militärberwaltnng , bei der eine

größere Anzahl von militärischen und Civilbemnteii beschäftigt wird ,
ist in Spandau in der Bildung begriffen . Sie soll die Bezeichnung
. Beschaffungsamt " führen und erhält die Aufgabe , für
sämtliche Werkstätten der M i l i t ä r v e r >v a l t n n g den
Ankauf von Maschinen , Rohmaterialien und sonstigen
Bedarfsgegenständen zu besorgen . Bisher werden die Ankäufe von jeder
Fabrikdi' rektion gesondert ausgeführt . Nach Errichtung des BeschaffnngS�
amts haben die Lieferanten der Militärwerkstätten lediglich mit
dieser Centralstelle zu verkehren . Die Militärverlvaltnng bezweckt
mit dieser Behörde insbesondere eine vollkommene Ucbereinstiinmnng
der Preise für gleichartige Artikel herbeizuführen , sowie auch eine
einheitliche Kontrolle über die Beschaffenheit der Lieferungen zu
üben . Beides »var bei der getrennten Vergebung der Lieferniigen
nur schwer durchführbar .

AuS Groß - Lichtcrfelde berichtet man unS : Mit einiger
Spannung sah man in hiesigen Arbeiterkreisen der Gemeindevertreter -
sitzung vom Montag entgegen , in welcher über die Anträge der

Grundbesitzervereine auf Verschlelbterung des Koinmnnal -
Wahlrechts verhandelt werden sollte . Im Zuhörerraum hatten
sich eine Anzahl Arbeiter eingefunden , die Zeugen dieser für sie
wichtigen Verhandlungen sein wollten . Znr allgemeinen lieber -
raschung beantragte jedoch der Gemeinde - Vorsteher den betreffenden
Gegenstand von der Tagesordnung abzusetzen , »veil der
Referent Schöffe Lange „ verreist " sei . Es berührte allgemein
eigentümlich , datz ans diesem Grunde und nachdem noch in der
Sonnabend - Nummer des Nathans - Moniteurs Schöffe Lange in der
amtlichen Bekanntmachung als Referent bezeichnet war , eine solche
Absetznng beantragt und beschloffen werden konnte . Offenbar
handelt es sich um Erzielung einer Galgenfrist , während ivelcher
mau durch das bekannte Klärbecken der „ Vorbesprechnngen "
ein schlackenfreies Produkt für die spätere „Oeffentlichkeit "
herzustellen gedenkt . Darüber halfen auch die Versicherungen
der Gemeindevertreter Lehmann und Lehmgrübner nicht himveg , die

sich für „volle Oeffentlichkeit " aussprachen . Das Auditorium ivnrde
für diese Enttäuschung cinigermatzen entschädigt durch den nächsten
Punkt der Tagesordnung : Erlatz einer Polizei - Ver -
o r d n u n g für das öffeiitliche Fuhrgewerbe .

Der Entlvnrf dieser Verordnung hat sich im wesentlichen als
eine Benachtcilinng der Droschken - und Fuhrivcrkskntschcr , die be -
kanntlich zu den am meisten ausgebeutete » und schlcchtest bezahlten
Proletariern gehören , entpuppt .

Mit furchtbarem Ernst , der selbst den am Vorstandsiisch bc -
indlichen Polizei - Koinmissar niederzuzivingen schien , bcschivor der

Berichterstatter Herr Raupert die Polizei , mit grötzterStrenge
d i e S t r a f b e st i m m u n g e n gegenüber den verfehlenden Kutschern
in Anwendung zu bringen . Lehrreich ist der § 11 der zu erlassenden
Verordimng , ivelcher besagt , datz nur derjenige als Droschken -
kntscher zugelassen wird , welcher der Polizei „ genehm " ist ! Die
geforderte äntzerste Strenge des Herrn Raupert schien selbst seinen
Kollegen etwas zu bunt . Wir möchten ihn » raten , selbst einmal
unter der neuen Verordnung ein halbes Jahr Droschkenkutscher in
Lichterfelde zu werden ; Schwierigkeiten aus dem § Ii werden sich
' iir ihn »vahrscheinlich nicht ergeben .

Vom Tcltow - Kanal . Ein elektrischer Schiffszug
oll mit Genehmigung des Ministeriums auf dem Teltoiv - Kanal ein -

gerichtet iverden ; das Befahren des Kanals ivird grundsätzlich nur bei
Benutzung dieser Schleppeinrichtnng gestattet . Jede andre Art der
Fortbewegung von Schiffen , insbesondere durch eigne Dampftraft , durch
Treideln und Staken ist ausgeschlossen . Ansnahmeu können in besoildercn
Fällen von der Kanalverivaltnng im Einvernehmen mit dem
Negierungspräsidenten in Potsdam zugelassen »Verden .

Wenn eS ans zahlen geht , hört auch bei frommen Christen
die Gemütlichkeit auf . Einen Maffeiiprotest gegen Beschlüsse der
kirchlichen Körperschaften bereiten angeschene Mitglieder der cvange -
tischen Kirchengemeinde zu Steglitz vor . Wie schon erivähnt , hat
die Steglitzer evangelische Kirchengcmeinde - Vcrtrctnng beschloffen ,
den Betrag von 300 000 M, . den sie langst zum Kirchban verwandt
hat , nun aber infolge rechtskräftigen Urteils an die politische Ge -
meinde zurückzahlen mutz , durch eine Anleihe zn decken und die Zins -
und Amortisationsbeträge derselbe » durch Erhöhung der Kirchen -
steuern von 10 auf 16 Proz . anfznbringcn . Jetzt hat eine Anzahl
Mitglieder der Kirchengemcinde Steglitz Petitionen an den Re -
gierungspräsidenten und an das Konsistorium gerichtet , in denen
dringend gebeten »vird , jenen Beschlutz der kirchlichen Körperschaften
nicht zu genehmigen . _

Geviclzks - Jeitung .
Eine HeiratSfopperei . Einen komischen Beigeschmack hatte

eine Verhandlung , die gestern vor der 130 . Abteilung des Schöffen -
gerichts stattfand . Auf der Anklagebank befanden sich die Witwe
Clara Simonis und deren Nichte , die Stepperin Marie S i m o n i s,
beschuldigt des gemeinschaftlichen Betrugs , Am 1, Oktober v. I .
hatte der pensionierte Postschaffner B. bei der Witwe Simonis ein
kleines Zimmer gemietet . Wie die letztere behauptet , habe der schon
betagte Mann sich noch mit hochfliegeiiden Hciratspläncn getragen
und gern damit geprahlt , »velch reiche Partien er noch
machen könne . Dies habe sie veranlatzt , sich einen
kleinen Scherz mit ihm zu erlauben , der nach und nach
über die Grenzen des Erlaubten hinnusgegangen sei . Eines
Tages habe sie den Besuch ihrer Nichte erhalten . Als diese »vieder
for ' lgegangen sei . sei der alte Herr ihr auf der Treppe begegnet ,
Sofort habe er sich erkundigt , wer das hübsche Mädchen gewesen
sei und , seine schwache Seite kennend , habe sie ihm ein Märchen er¬
zählt . Es sei eine vornehme , reiche Dame aus Lübbe » , die sie seit
ihrer Kindheit kenne . Sie sei mit einem Offizier verlobt gewesen ,
der im Boerenkriege gefallen sei . Sie »volle jetzt nur einen älteren
Herrn heiraten , der ruhig ans ihrer Scholle bleibe .
Der Postichaffner a. D. sei sofort Feuer und Flamme ge -
wesen . Als ihre Nichte sie bald darauf »vieder besuch : habe , habe
sie derselben Mitteilung davon gemacht , was sie ' über ihre
Verhältnisse geäußert habe . Sie seien überein gekommen , mit dem
alten Herren Komödie zi » spielen . Die jüngere Angeklagte zeigte sich
ihm gegenüber sehr entgegenkonnneud , und die Freude der beiden
Frauen war groß , als der Postschaffner einen wohlstilisierten
Heiratsantrag , wie die Wrtive Simonis ihm geraten hatte , post -
lagernd Lübbe » , an seine Erkorene absandte . Die unverehelichte
Angeklagte reiste sogar »ach Lübbe »», um dort den Brief von der

Post abzuholen . Sie anlivortete sofort von dort , datz sie den

Heiratsantrag annehme , machte dabei aber allerlei An -

dcntungen , datz das Verhältnis im Interesse ihrer äugen -
blicklichen Vermögenslage noch höchst geheim gehalten werden

müsse . Es sei daher besser , wenn er in Zukuiift seine Briese
der Frau Simonis , ihrer Vertrauten , znr Besorgung übergebe .
Dies »hat denn auch Herr B. Die Antivortschrciben »vnrden in der

Wohilnng verfaßt . Eines Tages verreiste er . Als er des Abends

nach Hause zurückkehrte , ivar er wütend . Er packte stillschivcigcnd
seine Sachen und zog ans . Dann erstattete er gegen die beiden

Frauen Anzeige »vegcn Betrugs , Er war in Lübbe » gewesen
und hatte dort erfahren , datz eine Dame , die den Nanien seiner
Brau : führte , dort nie gewohnt hatte . Er hielt sich deshalb in
seinem Vermögen geschädigt , iveil er für Portis , Reise und einen

Ring im ganzen etiva 30 M. ausgegeben hatte . Die Angeklagten
behaupteten , datz sie sich sofort erboten hätten , den Ring herailsz,, -

geben und die dein Zeugen erwachsenen NiiSkagen zu ersetzen , dieser
habe aber jede Verständigung abgelehnt . Der Gerichtshof konnte
nicht zu der Ansicht gelangen , datz die beiden Angeklagten es darauf
abgesehen hatten , einen rechtsividrigen Vermögensvorteil zu erlangen .
und wurde deshalb ein freisprechendes Urteil gefällt .

Eine Anklage wegen wissentlich falscher Anschuldigung
nahm gestern fast die ganze Sitzung der neunten Strafkammer des
Landgerichts I in Anspruch . Im verflossenen Sommer »vurde der
Schneidermeister Wilhelm Pietsch wegen Ktchpelei zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt . Auf Grund der Zeugenaussagen
war für erlvi ' esen erachtet worden , datz in dem Hause
Artilleriestratze 12 ein wüstes unsittliches Treiben geherrscht
hatte , dessen Seele Pietsch getvesen »var . Vom Gefängnis
ans bezichtigte er zwei der Hauptbelastungszeugen des wiffent -
lichen Meineids und behauptete . datz er ein Opfer ihrer
Rache geworden sei . Die Ermittelungen ließen darauf
schließen , datz Pietsch diese Anzeige »vider besseres Wissen erstattet
hatte . Im gestrigen Termin traten eine Anzahl Zeugen auf , »velchs
in dem betreffenden Hanse gewohnt hatten , aber von einer straf -
baren Thätigleit des Angeklagten nicht das geringste vernommen
haben wollten . Die Aussagen dieser Zeugen standen zu denen der

übrigen Zeugen in einem so krassen Widerspruch , datz der Staats -
anwalt niehrere Aussagen zu Protokoll nehmen ließ und die Ver -

Haftung einer Zeugin wegen dringenden Verdachts des Meineids

beantragte . Jin übrigen hielt der Staatsanwalt es für
zweifellos , datz der Angeklagte seine Anzeige »vider besseres Wissen
erstattet hatte , er beantragte gegen ihn nenn Monate Gefängnis .
Der Gerichtshof trat der Anschauung des Staatsanwalts bei und
erkannte nach dessen » Antrage auf nenn Monate Gefängnis und Ab -

erkcnnnng der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf
Jahren , Der Gerichtshof beschloß ferner , die cvent . Verbaftung der
des Meineids verdächtigen Zeugin der Staatsanwaltschaft zu über -

lassen , deren Vertreter ihre Inhaftnahme sofort bewerkstelligen ließ .

Nngiiltige Polizeivorschrift . Der Regierungspräsident zu
Breslau hat unter dem 4. Mai 1900 eine Polizeiverordunng
erlassen , die u. a. verbietet , datz ohne behördliche Genehmigung
polnische Ausländer als Arbeiter angenommen werden . Ein Land -
ivirt Kretzschmar »vurde wegen Uebertretung der Verordnung mit einer

Geldstrafe belegt und später auch vom Landgericht verurteilt , »veil er
einen russischen Polen über die ihm zugestandene Zeit hinaus
als Arbeiter behalten hatte . Das K a »i m e r g e r i ch t hat nun jetzt
das Urteil aufgehoben und den Angeschuldigten mit folgender Be -

gründung freigesprochen : Die Verordnung des Negierungspräsidenten
sei ungültig insoweit , als sie die Annahme polnischer Ausländer
als Arbeiter von einer Erlaubnis des zuständigen Landrats ab -

hängig mache . Eine solche Polizeivorschrift fände weder in
den § § 6 und 12 des Polizeiverwaltungsgesetzcs eine rechtliche
Stütze , noch sei zu erkennen , »velche andre gesetzliche
Bestimnnnig zn ihrer rechtlicben Begründung herangezogen »Verden
könnte . Der Angeklagte müsse darum freigesprochen iverden . —

Gültig sei die Negiernngs - Polizeiverordnnng jedoch , soweit sie ,
den Ärbeilgebern eine Meldepflicht bezüglich der Gewährung von

Wohnung und Unterkomnicu der Arbeiter auserlege .
Vom Polizeikampf gegen Streikposten . Das Streikposten -

lehcn in Peivatstratzen . die vorübergehend dem öffentlichen Verkehr
dienen , betrifft eine dieser Tage vom Kammergericht gefällte
Entschcidnng . Der Buchbinder Braatz hatte in » vorigen Jahre im
B n ch h ä n d l e r h o f . der Eingänge von der Mauerstratze und von
der Wilhelmstratzc hat , Streikposten geslanden . Ein hier postierter Schutz -
nianii Ivies ihn fort und stellte , als B. später zurückkehrte , seine Persön -
lichkcit fest . B, Ivnrde dann in zweiter Instanz wegen Uebertretung des

§ 132 der Berliner Stratzcn - Polizciverordnnng zu einer Geldstrafe
verurteilt , weil er einer zur Erhaltnug der Ordnung und Sicherheit
auf öffentlicher Stratze ergangene » Weisnng eines AufsichtS «
beamten nicht Folge geleistet habe , — Der Angesagte legte Revision
ein und machte geltend , der Brichhändlerhof sei gar keine öffentliche
Stratze . sondern ein im Privatbesitz zweier Eigentümer befindlicher
Hof mit zwei Ausgängen , der allerdings tagsüber von Vielen als

Tnrchgang benutzt werde . Letzteres ' mache ihn noch lange nicht zu
einer öffentlichen Stratze . denn die Besitzer könnten jederzeit den

Durchgangsverkehr verbieten . — Das Kaninrergericht verwarf in -

dessen die Revision mit folgender Begründung :
Z 132 der Berliner Stratzcn - Polizeiverordining sei ohne Rechts -

irrtn »» angewendet worden . Der Bnchhändlerhof, ' von welchen » An -

geklagter sich nicht entfernt habe , sei eine Stratze . auf welcher
ein öffentlicher Verkehr thatsächlich statlfindc , ivcnli -

gleich er nicht eine öffentliche Stratze in rechtlicher Beziehung sei .
Solange in solche » P r i v a t jt r a tz e n ein dort stattfindender
öffentlicher Verkehr dauere , s o lange unterlägen sie auch
der Einwirkung der Verkehrspolizei .

Polizei und Arbeitervereine . Der Schuhmacher Schlitfeld
als Vorsitzender des A r b e i t e r b u n d s für Uetersen war
von der Polizeiverwaltung aufgefordert ivorden , ihr ein Mitglieder -
Verzeichnis einzureichen und die Vorstaudsinitglieder zu bcnenncn .
S, hielt sich nicht dazu verpflichtet . Er beschwerte sich vergeblich
dein » Landrat und beim Regierungspräsidenten in Schlcsivig .
Letzterer begründete seinen ablehnenden Bescheid u, a. damit , datz der
Verein sich an socialdemokratischen Festen beteilige . DaS Ober -

Verivaltungsgcrichl , welches sich dieser Tage mit der Angelegenheit
befaßte , entschied ebenfalls zu Ungunsten des Vcreinsvorsitzenden .

Wicdcrcrivcrb der preußischen TtaatSzugehörigkeit . Der
Stallnicister v. Linden ivar vor niehreren Jahren , als er eine
Stellung in Rußland angeiwmmen hatte , auf seinen Antrag aus
dem preuhischen Staalsverbande entlassen ivorden . Nach seiner
Rückkehr in die Heimat beantragte er die Wiederaufnahme
in den Verband der preußischen Staatsangehörigen , Sein
Antrag »vurde jedoch von der Regiening abgelehnl . da ein staal -
lichcs Interesse an seiner Wiederaufnahme nicht vorliege , L. klagte
»lliimehr beim O b e r - V e r iv a l t u n g s g e r i ch t und betonte , datz
er seiner Zeit seine Entlassimg nur beantragt habe , iveil ihm dies anf dem
BezirkSkoliimando nahegelegt worden sei . Manhabe ihm gesagt , er könnte
ja jederzeit seine Wiederanfnahme beantragen , ivenn er zurückkomine , —
DaS Obcr - Vcrwaltnngsgcricht wies die Klage mit folgender Be -
grnndnng ab : Das Klagcverfahren zur Wicdercrlaiigniig der ver¬
lorenen preußischen Staatszugehörigkeit gemäß § 155 Absatz II des
Zuständigkeitsgesetzes stehe nach dem Reichsgejetz vom 1. Juni 1870
nur den früheren Reichsangehörige » zu , die ihre StaatSzngehörigkcit
durch einen zehnjährigen Aufenthalt im Auslande verkoren haben .
Das treffe hier aber nicht zn . denn der Kläger habe ja seine Staats -
zngehörigkeit durch A n s t r i t t verloren . In solchen Fällen sei ein
durch Klage erfechtbares Recht auf Wiederanfnahme
überhaupt nicht gegeben ,

Aus drv Frutteuvomegung .
„ Fraucnpartci " oder Anschluß an die socialde »i » okra <ische

Rrdertcrpartei " ' f Mit diesem Thema beschäftigte sich eine
Massenversammlung der Frauen K r i st i a » i a s an » Freitag
voriger Woche , nachdem Frau Ty n äs einen Vortrag über : Die

tellinig der Frauen und ihre Aufgaben in der Konmiunc gehalten
hatte . Die Vortragende wies in ihren » Referat auch auf den be -
kannten Protest der bürgerlichen Frauen gegen die Erweiterung deS
Männerstimnirechts hin und kam dann ' zu dem Schluß , datz die
proletarischen Frauen nicht durch die von jener Seite angestrebte

Frauenpartci " , sondern durch den Anschluß an die nor «
ivegische Arbeiterpartei ihre Jntereffen au » besten ver -
treten und ihre Aufgaben innerhalb der Gemeinden am beste » er -
füllen könnten . Nach lebhafter Aussprache wurde dann eine ent -
sprechende Resolution eiiislimmig angenoinmen .

Vevsolnrurlunigen .
Ter Wahlvcrein im fünften Kreise hielt am Donnerstag in

den . Johannessälen " , Johaniiesstratze , eine gntbesuchte Ver -
sammlung ab , in der Genosse S a s s e n b a ch eine »» Vortrag über :



„ �05 E n de deZ wirtschaftlichen Aufschwungs ' hielt .
Die Arbeiter — führte Redner unter andern , aus — hätten in den
Iahren der guten Konjunktur ihre gewerkfchaftlicken Organisationen
bedeutend gekräftigt und auch manche Vorteile erzielt , wenn diese
auch in keinem Verhältnis zu dem ständen , was die Unternehmer
Profitiert hätten . Diese gewerkschaftliche Agitatiou und Kleinarbeit
habe die Arbeiter von den großen Zielen etwas abgelenkt , die
Politische Bewegung sei in den Hintergrund gedrängt worden . Nun
mußte » sich die Gewerkschaften darauf beschränken , die
xeiboiinenen Vorteile zu bewahren ; die politische Bewegung
aber würde einen großen Aufschwung nehmen , denn der
wirtschaftliche Niedergang zeige wiederum , wie berechtigt unsre poli -
tische Forderungen und wie notwendig die politische Bewegung sei .
— Der Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen .

Darauf frägt Genosse Z i tz e w i tz an , wie es mit der Um -
anderung der Abteilungen im Wahlkreise stände , und stellt den An -
trag , daß über die Angelegenheit in der nächsten Generalversamm -
kung verhandelt werde . Nach einer längeren Debatte erklärte sich die
Versammlung dafür , daß die Sache bis zum Herbst vertagt wird
und die Vorberatung dem Vorstand und der Kommission überlassen
dlcrbt .

Dann gicbt der Vorsitzende bekannt , daß der verunglückte
SUmitet Röhl , der in der Todesanzeige des „ Vorwärts " als
thäligcr Genosie des fünften Kreises bezeichnet wurde , dem Vorstand
nicht bekannt und auch nicht in den Mitgliederlisten verzeichnet sei .
Ferner macht der Vorsitzende auf das Volksfest in der Brauerei
Fricdrichshain aufmerksam und fordert zu regem Besuch auf . —
Der - Andenken des verstorbenen Genossen Hugo Friedrich ehrte
die Versammlung in der üblichen Weise.

Verband aller in der Tchmiedcrei beschäftigten Personen .
( H» c am ö. d. Mts . abgehaliene Versammlung der Berliner Zahl -
stelle nahm den Bericht des Arbeitsvernüttlers entgegen . Aus dem -
selben ist folgendes hervorzuheben :

I » der Zeit vom 1. April 1900 bis 31 . März 1901 wurden
2671 arbeitslose Kollegen eingeschrieben . Organisiert waren
im Ccutralverband der Schmiede 2328 , im Deutschen
Metallarbeiter - Verband 73. Nichtorganisiert waren 270 . Ar -
beitskräfte wurden verlangt 2370 , besetzt wurde » 2328 Stellen .
Zngercist sind S6S . Abgemeldet haben sich 187 . Der Durchschnitts -
arbeitsverdienst betrug pro Woche 23,49 M. Der höchste Loh » wurde
mit SU M. , der niedrigste mit 18 M. angegeben . An Arbeitslosen -
Unterstützung wurden an 80 Mitglieder für 1491 Tage
1611,50 M. , an 13 gcmaßregclte Kollegen 398,05 M. gezahlt .
Für auswärtige Streiks im eignen Gewerbe wurden 650 M. auf¬
gebracht , an andre Gewerkschaften wurden 146 M. abgeliefert . An
den Bericht schloß sich eine längere Debatte , in welcher hauptsächlich
darauf hingewiesen wurde , daß bei einer eventuellen Arbcitsnieder -
legnug die Betreffenden vorher das Bureau zn benachrichtigen haben .
Das Gehalt des Arbeitsvernüttlers wurde auf 1700 M. festgesetzt .

Die Klebet ; Berlins und der Umgegend hatten am Montag
eine öffentliche Versammlung bei Jannaschk , Jnsclstraße . S t r a s s er
referierte über das Ergebnis der Baukon trolle . Er
schlug aus praktischen Gründen eine Aenderung der bisherigen Taktik
vor und empfahl die folgende Resolution :

„ Die Versammlung erkennt nach Kenntnisnahme des Resultats
der aufgenommenen Bnukontrolle , daß der im Frühjahr 1900 auf -
gestellte und von den Arbeitgeber » schriftlich anerkannte Tarif auf
vielen Stellen nicht mehr voll und ganz bezahlt wird , wenn auch
vielfach die Abzüge nicht gerade bedeutend sind .

Sie sieht an dieser Thatsache , daß die Organisation noch nicht
stark genug ivar , um das Errungene aufrecht erhalten zu können .
Die Versammelten verpflichten sich , ihre Kräfte voll und ganz ein -
zusetzen , um die bisher indifferenten Kleber der Organisation der
Kleber Berlins und Umgegend zuzuführen .

Von einer allgemeinen Lohnbewegung sieht die Versammlung
angesichts der schlechte » Baulonjunktur ab . Doch sollen überall da ,
wo es irgend möglich ist , sofort Forderungen gestellt werde » , um die
vorjährigen Verhältnisse wieder herzustellen . Die Fordernde » haben
sich vorher a » die Lohukonmüssion der Kleber Berlins und der lim -
gcgcnd zu wenden ; Bureau : Schützeustr . 18/19 , Fcrujprech - Amt I 1308 .

Da sich durch die Baukoutrollc herausgestellt bat , daß die in
Angriff gcnonlnienc » Bauten hauptsächlich von indifferenten Klebern
und von im Verband der Tapezierer organisierten Polsterern und
Kundenarbeitern durch Umschauen besetzt sind , und diese sämtlich
billiger arbeiten , hingegen die organisierten Kleber zum großen
Teil auf der Straße liegen , beschließt die Versammlung , einen
früheren Bersammltnigsbeschluß auszuheben und dos llmschnnc » in
beschränktem Maße zu gestatten , damit es den organisierten Klebern
möglich ist , in diese Betriebe einzudringen , um daselbst geordnete
Verhältnisse wieder herzustellen ; doch darf das Umschauen nur aus
diesem Grunde geschehen . "

Diese Resolution wurde nach längerer Debatte gegen einige
Stimmen angenommen . An Stelle des erkrankten Kollege » Feuer -
schütz wurde als Lohnkommissionsmitglied L e h n i g und als Ver -
treler des Delegierten zum Gewerkschaftskartcll Jap ob gewählt .

Tie Glaser , Glasmaler ze . hielten am Montag eine Ver -
sammluug ab , in der Starke die mit den Meister » getroffenen
Vereinbaningen besprach . Der Redner sagte unter auderm :

Leider sei der im vorigen Herbst mit der Berliner Glaser -
Innung vereinbarte Lohntarif . , wonach auch die Accordarbeit möglichst
beseitigt werden sollte , bis jetzt trotzallerVersprechungennurvonwenigen
Meistern innegehalten worden . Die Arbeiter , welche sich gegen diese
Zumutungen sträubten , habe man entlassen . Der von der Organisa -
tion eingerichtete Arbeitsnachweis fei nur in seltenen Fällen benutzt
worden . ' Durch solche Maßregeln der Meister eingeschüchtert , haben
bedauerlicherweise viele Arbeiter sich mit diesen Zuständen zufrieden
erklärt .

Die organisierten Arbeiter halten sich für verpflichtet , für Auf -
rcchterhaltung der festgesetzten Lohnforderungen einzutreten . Bei
fortgesetzten Weigerungen einzelner Meister soll Arbeitseinstellung
erfolgen und über einzelne Werkstätten die Sperre verhängt iverdeii .

Nach einer längeren Diskussion wählte die Versammlung eine
Agitationskommission . Dieselbe soll eine Kontrolle der Werkstellen
veranlassen , und darnach das Weitere veranlassen . Definitive Be -
schlüsse über ein etwaiges Vorgehen soll eine später einzuberufende
Versammlung fassen .

Freier Diskuticrklub . Heute abend >/,9 Uhr im Lokal von Voigt ,
Königgrätzerstr . 39. Diskussion über : „ Boere oder Engländer ? " Gäste will -
kommen .

Charlottenburg . Am Donnerstag , den 13. Juni : Sitzung des
Verbandes deutscher Barbiergehilfen bei Wernicke , Bismarckstr . 34.

Eingegangene Druckschriften .
Von der „ Nene » Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben daS

36. Heft des 19. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor :
Bismarcks Denknial . — Die Socialisten in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika . Von Julius Vablteich . — Nach dein Kongreß . Bon Rosa
Luxemburg . — Der Socialismus in Spanien . Von Antonio Garcta
Quejido . — Notizen : Unser Kollege vom „ Vorwärts " . Die Entwicklung
der Konsumvereine in Oestrcich . St . Gallisches Landjägercorps 18ö7 bis
1897. — Feuilleton : Tschechows Novelle „ In der Schlucht " , Bon Professor
Owsjaiiiko - Kulilowskij . Aus dem Russischen übertragen von Eugenie Kliorin .
( Schluß . )

Das Wesen des Socialismus . Nach I . Guesde und P. Lafargue .
Ausgabe des Allgemeinen jüdischen ArbeiterbuiideS Rußlands und Polens
( in jüdischer Sprache ) . Adresse : Druckerei und Redaktion des „ I/Ouvrior
Israslite " ( „ Der israelitische Arbeiter " ) . Gens , Cbenun des Perrenches ,
maison Hengel . _

*

VevmiMkes -
Ein Soldat getötet . Aus Posen wird berichtet : Ein Gefreiter

der 5. Compagnie des 46. Jnfcinterie - Regiments wurde Montag spät
abends auf dem Heimwege vom Eichivald nach der Stadt von
mehreren Personen überfallen und durch Messerstiche getötet . Der
blutigen Begegnung war ein kurzer Streit vorausgegangen . Die
Thäter sind vorläufig noch nicht ermittelt .

Tollwut . Ans Oppeln berichtet man der „Schles . Ztg . " :
Vor einige » Tagen wurde hier ein der Tollwut verdächtiger , mittel -

großer Hund getötet , dessen Eigentümer bisher nicht festgestellt
werde » konnte . Die lhicrärztliche Sektion ergab untrüg -
liche Anzeichen der T o l l iv n l. Bis jetzt hat

'
sich heraus -

gestellt , daß leider vier Personen von dem wntkranken
Tiere gebissen worden sind , unter diesen Rittergutsbesitzer
Keil aus Chornlla , der nach hier gckomnien war , um
an einer Kreistagssitzung teilznuchnicn . Mit Rücksicht ans diese
Vorgänge veröffentlicht die hiesige Polizciverwaltung im letzten
Sladlblatt einen Auszug ans dem Ministerialerlaß vom 10. Juli
1899 , wonach Personen , welche von tollen oder der Tollwut ver -
dächtigcn Tieren gebissen worden sind , im königlichen Institut für
Infektionskrankheiten in Berlin , Abteilung für Schutzimpfungen ,
gegen Tollwut in Behandlung genommen werden . Für die nächste
Stadtverordnetcnsitznng ist die Bewilligung von Kur - und Reisekosteu
für die von diesem Hunde gebissenen Personen auf die Tagesordnung

gesetzt worden .

lieber eine FeuerSbrunst wird aus U 1 e a b o r g vom DienS -
tag berichtet : Gestern brannten hier ein Holzlager und eine Thcer -
brennerei mit 15 000 bis 16 000 Tonnen Thcer nieder . Das Feuer
ergriff dann eine große Dampfsägerei und die zu derselben gehörigen
Holzschuppen , welche vollständig niederbrannten . Außerdem wurden
16 Eisenbahnwagen mit Mehl und Lederwaren durch das Feuer
zerstört . _

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet am Montag . Dienstag ,
DonncrStag » nd Freitag von 7 —9 Uhr abends statt .

Schulze . Daß Wilhelm II . die Rennbahn Hoppegarten während seiner
Regicrungszeit besucht hat , ist uns nicht bekannt .

I . B . 64 . Nein . Das Briefporto für Berlin beträgt 5 Pf . Bei
3 Pf . zahlt man 7 Pf . »ach.

E. W. 23 . Für Tischler kommen wohl einzig die Berliner Tischler -
schule , Kraulstr . 49, und deren Filialen in Betracht , die gegen ein sehr
mäßiges Honorar ( 4 M. und 2 M, halbjährlich im Zeichnen , Entwerfen ,
Holzlchnitzen 2C. ) unterrichten .

31. S . 81 . Univettalinittel gegen Sommersprossen und Gesichtspickel
giebt es nicht . Sie müssen sich schon an einen Arzt wenden .

F . S . Leipzig hat nach der Volkszählung von 19<X> 4bS 120 Ein¬
wohner .

Automobil . Nicht bekannt .
K. W. Nur wenn das persönliche Erscheinen ausdrücklich vom Gerlchb

angeordnet ist, kann im Ehescheidungsverfahren gegen den nicht Erjcheineuden
Geldstrafe /nicht Haft ) angeordnet werden , — T. G. 100 . Die Beantwortung
Ihrer Ansragcn hängt davon ab, wo das Kind 1879 geboren wurde und wo
damals der Wohnsitz der Mutter und , falls sie noch minderjährig war , der ihres
Vaters war . Diese Angaben wollen Sie unter Wiederholung der Fragen nachholen .
— I « Jngerl . 1 und 2: Ja . 3: Die Vorschriften des Bürgerlichen
Gesetzbuchs über uneheliche Kinder gelten für alle seit dem 1. Januar 1900
in Deutschland geboreueu unehelichen Kinder . — Moz . Eons . Monatliche
Kündigung können Sie von den Unterzeichnern des Prospektes verlangen .
Er könnte an jedem Tage des Monats kündigen , da nichts anderes ver -
einbart ist. Die Ihnen wegen Nichteinhaltung der Kündigungsfrist zu -
stehenden Rechte können Sie beim Amtsgericht wie jeden Anspruch bis
300 Mark selbst einklagen oder durch einen Rechtsanwalt einklage » lassen .
— H. R. 33 . Eine Bestrafung ist möglich , falls daS Gericht annimmt ,
daß der Betreffende zur Zeit der Begehung der strasbarcn Handlungen zu-
rechnungsfähig war und auch jetzt zurechnungsfähig ist. Der Betreffende
müßte den weiteren Verlaus des Verfahrens abwarten . Er könnte und
müßte entmündigt werden , wenn er thatsächlich geisteskrank ist, — I . F .
Strasbarkett liegt in Ihrem Falle nur dann vor , wenn durch das Ver -
hältnis Aergcnus erregt wird und die Fortdauer desselben polizeilich ver -
geblich untersagt wird . — Z 340 . Im Gebiete des code civil ja. Da ?
Nähere sinden Sie S. 34 deS dem Arbciterrecht angehängten Führers durch
das Bürgerliche Gesetzbuch . Das Arbeiterrccht liegt in der Bibliothek
Alexandrincnstr . 26 und in den städtischen Lesehollen Mohrenslraße , Drucker -
straße . Glogauer - , Wilms - , Rostocker - und Ravenestraße aus .
— B. 33 . Mit der Krankcnversicherungspficht der
Handlungsgehilfen verhält es sich folgendermaßen : Handlungs -
gehilsen und HandlinigSlehrlinge unterliegen der Krantenversicherungspflicht
nur dann , wenn das ihnen nach Artikel 63 des Handelsgesetzbuchs zustehende
Recht , ihren Anspruch aus Gehalt und Unterhalt bis zur Dauer von sechs
Wochen zu behalten , nicht aufgehoben oder beschränkt ist. Das Recht ist
aufgehoben oder deschränkt , es tritt also der gesetzliche Versicherungszwang
dann ein, wen » durch Vertrag direkt oder indirekt das Recht aus Artikel 63

( H, - G. - B. ) beschränkt ist. Eine direkte Beschränkung dieses Rechts — Ver -
einbarung , daß der Prinzipal für die Dauer der Krankheit Gehalt nicht sechs
Wochen lang zu zahlen habe - ist selten , gebräuchlich fast nur für Lehr -
linge . Desto höusiger ist die indirekte Beschrnnknng des Rechts aus Art . 63
insbesondre durch Abkürzung der gesetzliche », sechswöchentlichen nur zum
Schluß dcö Kalenderjahrs zulässigen Kündigungsfrist . In allen Fällen , in
denen diese sechöwöchcntliche Kündigungsfrist zu Ungunsten der Gehilfen ab-
geändert ist, also beispielsweise in allen Fällen , in denen Monatskündigung
vereinbart ist, unterliegen die Handlungsgehilsen der gesetzlichen Kranken -
Versicherung . Daß diese Auffassung und nicht die laxere zutreffend ist, ist
vom Obervcrwaltungsgericht und von , Kanunergericht anerkannt . Der
Handlungsgehilfe bezieht neben dem Krankengeld sein volles Gehalt
weiter . — F. . Schöncberg . Am 1. Januar 1902. — S . W. 22 . Netn .

Morkipreise von « erltn am Iv . Jlnui 1SV1
nach Ernillmnigcn deS lgl . Polizeiprästdiluns .

»Welzen , gut D. - Str .
mittel
gering

»Roggen , gut
„ mittel
„ gering

ßG erste, gut
„ mittel

gering
- fhafer , gut

»Uttel
gcruig

Richlstrvh
He »
Erbse »
Spe >sebohnen
Linse »

* Ab Bahn .
f Frei Wage » und ab Bahn .

Produkteinnarkt vom 11. Juni

7, -
1,60
1,30
1,60
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1,60
2,60
3,60
2, -
2,60
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2,40
1,80
260
1,40

18, -

5 -
1,20
1 -
1 20
1,10
1,10
2, -
220
1,40
1,20
1,20
1,20
0,80
1,20
0,60
3, -

Aus dem Gelrcide - Frühmarkt zeigte
sich heute inatte Tendenz auf schrvacheS Nordamerika und überwiegendes
Angebot , Im Lieferungshandel war Weizen nur lU, Roggen »/« Mark
billiger als gestern unterzubringen . Zu den ermäßigten Preisen entwickelte
sich einiger Handel , Mittags trat dann eine leichte Erholung in der Preis -
gestaltung ein, da die Kausorders anhielten und aus Oestreich - Ungarn keine
wesentlichen Abschwächungcn gemeldet wurden , Weizen notierte in zweiter
Stunde nur noch 1 M. unter gestern . Roggen konnte seinen aiisänglichen
Rückgang fast ganz wieder ausgleichen , da rnsstsche Offerten fast gänzlich
fehlten . Mehl lag still und schwächer . Haser war zu billigeren Preisen gi >
fragt ; im MaiS war kein Geschäft . Rüböl gab 20 Pf . nach .

Spiritus unverändert , 70er loco 43,30 M.

Witter » , igSüberstcht vom 11 . Juni 1901 . morgens 8 Nhr .

Stationen
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Wetter - Prognose für Mittwoch , den 12 . Juni lUvl .
Etwas kühler , veränderlich , vielfach wolkig mit Regenfällen » nd frischen

westlichen Winden . Berliner W e t t e r » u r e a ».

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Bureau : SO. Engel - Ufer 15 ( Gewcrkschasish ) Fernsprecher : Amt VII, Ho. 3258 .

Donnerstag , den 13 . Juni , abends S' /j Uhr . bei Bauer ,
Rosenthalerfir . 57 :

Vranchenversaulmlmlg der Stellmacher .
TageS - Ordnung :

1 Vortrag deS Herrn Dr. Ratkowskl über : „ Die Bevölkerungszunahme
und ihr Einfluß auf die wirtschaftlichen Verhältnisse " . 2. Diskussion .
3 Vcibandsangclegciihcitcn und Verschiedenes . IHe Kommission .

Deutsch . Metallarbeiter - Verband
( Verwaltungsstelle Berlin ) .

vnrean : Gngel Ufer IS , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VII , 353 .

Donnerstag , den 1 » . Juni , abends Uhr . im

„ Gewerkschaftshans " , Engel - Ufer 1a :

Vei ' ti ' . ' luensmäimei ' koiikei ' en ? cker Klempner .
U5/5 Die Ortsverwaltuni ; .

Albtnng i Maler ynil Benifsposseii. AMung \

( VertrauensmUnner - Centralisation . )

GtilitckMatt der Waler ZZrrliiio « . flmgegcad .
Donnerstag , den 13. Juni 1901, abends 8) / , Uhr :

Gro�e Mitglieder - Versammlung
in den Zlruiinüallen , Kommandantcnstraße 20,

' Tages - Ordnung : 1, Vortrag des Genossen Waldeck Manaffe :
„ Zertrümmerte Götter . « 2. Dislussion . 3, Stell , ingnahinc zum nächsten
Kongreß der Vertraueiisinäniicr - Eentralisationen der Gewerkschaften Deutsch -
lands . 4, Ergnnziingswahl des Vorstandes nach ß 8 des neuen Statuts ,
6, Gewerkschaftliches . Tie GeschästSleitnng .

Achtung !

Erstes Stiftungsfest der GewerhscM der Maler
und Berufsgenossen Berlins und Umgegend

am Sonnabend , den 29 . Juni , in Kliems Feftsälen , Hasenheide 13/15 ,
verbunden mit Specialitäten - Borsiellung im Sommertheatcr , sowie Gesangs -
vortragen des Gesangvereins der Gewerkschaft der Maler CM. d. A, - S. - B. )
Äindcrbelnstigung , Fackelzug . In beiden Sälen : Großer Ball . Kaffeeküche
von 2 Uhr an geöffnet . Billet 20 Ps. in allen Zahlstellen zu haben . [ 166/6

Verband tleulscher�eimeider u. SehDeiderinnen
( Filiale Berlin ) .

Mitttvoch . den 12 . Jnui , abends 8V2 Uhr , in den - 4riniuI » allSU ,
Kommaudantenfir . 29 :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr . Rud . Steiner über : „Höckels Welträtsel " .
2. Vornahme der Urabstimmung über den Antrag des Hauptvorstands
betreffend die Verlegung der Fachzeitung . 3. Mitteilungen der Orts -
Verwaltung . 162/16

jPJT " Wegen der Wichtigkeit des 2. Punktes der Tages - Ordnung , die
Verlegung der Fachzeitung beireffend , erwartet ein zahlreiches und pünkt -
liches Erscheinen der Mitglieder aller Branchen

Die Drtsverwaltnnjf .

Minibeersaft
anerkannt vorzüglich a Ltrfl . M. 1,40 .

Feinst . Kirsch - und Johannlsbcersaft a Ltrfl . M. 1,00 .
Feinst . Erdbeersaft M 2,10 . Cltronenllm . - Saft M. 1,80 .

3Ied . Citronensaft zur Kur a Flasche M. 1, — 8, — 8, —.

Ungarwein
Original - Abzug von Franz A JAlic » & Co in Budapest .

Med . Vi Ausbruch a Literfl . M. 8,10 , 10 Ltr . M. 17 , oO eskl .

öentscher Cognae
angenehm , mild im Geschmack

♦ » ♦ »• ♦ a Ltrfl . M. 2,10 , 9, SO , 8, -

Engen Neumann & Co.
Belle - Allianceplatz 6a . Neue Friedrichs tr . 81. Genthinerstr . 29.
Oranienstr . 190. Grüner Weg 60. Elsasserstr . 71. Putbuserstr . 35.
Wilsnack erstr . 25. Schöneberg , Hauptstr . 129. Charlottenburg ,

Kaiser Friedrichstr . 48. Steglitz , Albrechtstr . 18.

Amt IV. 9678 .

Roh - Tabak
EngroS - und Tetailverkauf .

Bad . Vttlcker * Sohn , Köpnickerstr . 45 .
16008 *

Bezüglich des von uns erlaffene »
und versandten Cireularö betreffend
Fensterreinigung erklären wir hiermit
gern , daß es uns fern gelegen
hat , die FensterreinigungS - Institute
( Putzer ) mit diesem Cireular zu be-
leidigen . Eine etwa in dem Cireular
enthaltene Beleidigung nehmen wir
hiermit gern zurück .

Berlin , den 11. Juni 1901.
Berlin - Hamdiirger Glaserei

und Fenfterreinigungs - Institut
„ Hansa " . 179311

Gebrüder Knrtze ,
Kleine Markusstr . 3.

AnzügeNlllh Maß für
tMiluAiiadt »

Größte Auswahl in in - und aus -
läudischen Stosseu für Paletots .
Anzüge , Peinkleider ee. werde »
unter Garantie des gute » Sitzes

zu überaus billigen Preisen
schnellstens angefertigt im Tuchgeschäft

bei A. IM. ) ydemsc8ti ' . ( i ( i .

Mittwoch , 12 . d . M . im : Gewert
schastsftaus " . Engel - Ufer 16, Saal 7

Ltjftiltlidie BtrsammlilNil
der Berliner Elnkaufe - Genoeeenechaft .

Tages - Ordnung :
1. Wie verschaffen wir uns alle die -

jenigen Gegenstände , welche bisher
nicht von Konsum - Genoffenschasten
geführt werden können , alS : Fahr -
räder , Nähmaschinen , Möbel usw. aus
genossenschaftlichem Wege ? Referent :
ttane Loos . 2. Diskusston . 3. Auf¬
nahme »euer Mitglieder .

Alle Jutereffenten sind eingeladen .
Berliner Blnkaute - Genossenschaft ,

Marsiliusstraße 19.
_

W Massage- Institut W
von H. und Er . Banla

befindet sich nach wie vor
Brunnenetr . 16, Portal 3, 1 Treppe ,

und in der Filiale Turmstraeee 47.
Für sämtliche Orts - und Hilfs -

Kranlenlaffen . sl360L »
• Mechanische Apparate . «

Patzenhofer

Marine - Bräu ,
ist ein vollmundiges Bier , aus
feinstem Hopfen und edelstem
Malz , von ausgezeichneter Be -

kömmhehkeit . [ 1063L *

Preis frei Hans :

30 El . . . . . . B » 8, —
To . . . . . . stl » 3,25

. . . . 51. 8,05

NO. , Landiberger Allee 34/27 .

NW. , Strom - Straeee 11/18.



Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Nedaktion dein
Publtrnm gegenüber keinerlei

Beraiitwortnng .

Thoatev .
Mittwoch , den l2 . Juni .

Opernhaus . Figaros Hochzeit . An-
fang 7y , Uhr .

Schanspielhnns . Die Journalisten .
Anfang 7' / , Uhr .

Neues Opern < Theater ( Kroll ) .
Die Fledermaus . Auf . 8 Uhr .

Schiller . Ephraims Brette . Anfang
8 Uhr .

Deutsches . JohanniSfeuer . Anfang
8 Uhr .

Lessing . Mamsell Tourbtllon . An¬
fang 8 Uhr .

Berliner . Ueber unsre Kraft .
(2. Teil . ) Anfang ?>/ , Uhr .

Residenz . Frauen von heute . An-
fang 7>/ , Uhr .

Neues . Gastspiel deS Schlierseer
Bauern - TheaterS . Der B wiffens -
wurm . Anfang 8 Uhr .

Westen . Rodert und Bertram oder :
Dt « lustigen Vagabunden . An-
fang 8 Uhr .

Secesstonsbnhnr . Buntes Theater :
Ucberbrcttl . Auf . 8 Uhr .

Central . Die Geisha . Anfang
8 Uhr .

Thalia . Geschloffen .
«utsen . Geschloffen .
Friedrich - Wilhelmftiidtische ».

Geschloffen .
Belle > Sllliance . DaS Versprechen

hinterm Herd . Die Schwäbin .
Anfang 8 Uhr .

Metropol . Specialiiätenvorstellung .
Anfang 7' / , Uhr .

Apollo . Spccialitäten - Vorstellung .
Frau Luna . Ansang 7»/ , Uhr .

Passage - Theater . Danicn - Ring -
kämpfe . Specialitäten - Borstellung .
Ansang mittags 12 Uhr .

Passage . Panoptikum . Gpeciali -
täten - Vorstellung .

Rcichshallen . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Urania . Tanbenstr . 48/4V . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
Das Land der Fjorde .

Jnbalidenstrafte 67/62 .
Täglich avendS von b —10 Uhr .

Sternwarte .

TchiMiellt «'
( Wallner - Thenterl .

Mittwochabend 8 Uhr : —
klplri - uliii » »»- eilt « .

Schauspiel mbAkt . v . Carl Hauptmann .
Donnerstagabend 8 Uhr :

VI « Jttclln von Toledo .

Freitagabend 8 Uhr :
Letzte Schauspiel - Vorstellung :

1 » » » Ger &ngnli » .

R eiclisli al ien

Stettiner Sänger .
Eine Hochzeit in
de Müllerstraßc .

Anfang :
Wochentags 3 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

CkMal- TlMitt .
Heute Anfang JMT * 8 Uhr . " VE

Mit ganz neuer Ausstattung an
Kostümen , Dekorationen u. Requisiten ,
zum 882. Male ( in erster Besetzung ) :

Dis Geisha .
Operette in 3 Akten v. Sidney Jones .

Morgen und folgende Tage : Die
Geisha . — Anfang 8 Uhr .

Das Theater ist vorzüglich ventiliert .

CarlWetss - Theater
Gr . Franks , irterstr . 132 .

Pension Schöller .
Schwant in 3 Akten von C. Laufs .

Anfang 8 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Im Garten : Erstes grohes

Kinderfest . Auftreten sämtlicher
pecialitäten . Kinderpantomime .

Anfang b' /i Uhr .

ipollo - Idester
Täglich mit kolossalem Erfolge :

FrainLiana
mit dem Luftballet „Grlgolatls " .

Ferner ;

10 sensationelle Specialität.
Gartenkonzert 7 Uhr . Anfang
der Vorstellung 8 Uhr . Sonntags

rfi Uhr .

Mittwoch , den IL . Juni :

Entscheidnngs - Ringkämpfe

Pons — Koch
bis zur Kntschcldnng !

Vorher :

Das brillante Junl -

Specialität . - Programm .
Eauchen überall gestattet .

Anfang 8 Uhr.

W. Noacks Theater .
Brunne » slrahe 16.

Täglich im Garten :

Konzert . Theater - und

Ne - u Eine filiele Stifte . *™!
Schwank mit Gesang von E. Braune .

Mustk von R. Thiele .

RSr Rieb .
Komische Operette in einem AU

von C. Millöckcr .
Im Saale : Tnnzhritnzchcn .

Prater - Theater
Kastanien - Allee 7/9 .

Taalich :

Aus dem Volke .
Volksstück mit Gesang und Tanz in

4 Bildern .
Auftreten der Sxcentric - Chansonnette
»eihvlg DOrlng , des Grotesque -
KomikerS Paul coraälnl , der (Zehrlleler
Damm , Akrobaten . Tb « Gara >«, Rad¬
fahrer . Mr. Bartlinge lebende Photo¬

graphien . Konzert und Ball .
Anfang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf .

Numerierter Platz SO Pf .
Kalbo .

Urania
Tauhen - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Tägl
Invalidenstr . 57/03 .

Sternwarte .

Castaos Panopticam.
ATen ! Jfcn ! Neu !

| Der Champion aller BlllardkQnstler

Prof . Läon Gotfard
aus Brnxelles

tritt täglich auf um ' /,12 Uhr
vorm . , 6, 7, 8 Uhr nachm .

Lebende Photographien ,
die eiserne Jnngfrtü usw .

WWAU
Garterv

Täglich ab 5 Uhr nachmittags :

Grosses Doppel-Konzert.
( Gastspiel von Johann Strauee Jim. )

Entree S Marke
Ab 7 Uhr nachmittags 50 Pf. ,

Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

B
�n der „ VBIker - Arena " :

e d uinen -

Karawane
Besichtigung des Bazars , der
Truppe , des Zeltlagers ; femer

Eselreiten von 3 —8 Uhr .
Schaustellungen : 4, l/,8 , 7 Uhr .

Italnoa äirskt v. d. Strasse an d.
LUII CC Stadtbahn : 50 Pfennig ,
Kinder 35 Pf. , Garlenbeeucher

zahlen 35 Pf. , Kinder 16 Pf .

Ostbahn - Fark .
Am Ktlstrlnerplatz . RQdersdorferetr . 71.

Hermann Imba .

SW Täglich : " MM]

Großes Konzert, Theater - u.

SVttialitateil-Borsttllllng.

Zchiveizergarteil
Am Königsthor . Am Erledrlohshaln .

Täglich :

Konzert. Theater, Speciali -
täten -Borstekilllg unii Ball.
VoIhsbelnstlKnncen aller

Art .
Jeden Abend 10 Uhr : " WQ

Pahlmanns
Vaudeville - Theater
Schönhauser - Allee 148 .

Täglich : Graste Theater - und
Specialitäten - Borstellung .

Nur Kräfte ersten Ranges .
Crosser llrfolg ! Grosser Erfolg !

Mmme Im Bade .
Große AuSstatwngSoperette .

Anfang : Wochentags B Uhr . Sonn¬
tags 4 Uhr .

_ F . Lehmann , Direktor .

StaHssoiivi
3m Garten :

Täglich :
— H offnianns —

Nordd . Sänger
und Konzert .

Anfang d. Konzerts 5 Uhr ,
der Soiree 7 Uhr , Wochen -
tags 8 Uhr , d. Soiree 8 Uhr .

Entree 30 Pf .
Sonntag , Montag und Donnerstag :

Tanzhrilnzehen .
Wochentags VereinSbillets gültig ,

Tanz frei .
Kaffeekllche täglich ab 4 Uhr geöffnet .
Zum Besuche d. Restaurationsgartens
( ohne Entrec ) wird häfl . eingeladen .

ßoiMo Konzertliallen .
An der Spandauer Brücke 8.
Im schattig . Sommergarten ;
Tigllch ; Internationale

Künstler - Konzerte .
Die Bocren - Kapelle .

Neapol . TarantelIa - KapBMe„ Saccoi
WlenerDamen * Kapelle Raymond

Theater - Abteilung ( Künstler -
Varietä ) arstklass . Speclalltätsn

Von mittags 12 Uhr bis
3 Uhr nachm . „ Bürgerliches
Diner " . Preis pro Couvert

76 Pf . 4 Gänge .

Moderne Don Jnans .

Wo Du dich magst bewegen ,
Lacht Dir der „ Wurm " entgegen .
Drum nütze die Gelegenheit
Und trinke Ihn zu jeder Zeit .

SftF ~ Verlangen Sie gefl. auSdrllck -
lidiWurm « jlagencloktor !

monatlich
10 M. liefert

elegante

Herren - Garderobe
nach Mab , auch bar Kaffe allerbilllgste
Preise . Fert . Garderobe stetS vorrätig .

Tomporowski, ÄÄÄ
SO Hark elerante Herren -
Anzöge nach Mass . 30 Harb
hochfeine Somnior - Paletots

nach Mass .
Für lO Mark hochelegante Bein¬

kleider nach Mass , •

guter Stoff , tadelloser Sitz !

14 Krausen - Strasse 14,
l Tr . Kein Laden . 1 Tr .

" " Max Kllems Soinmer- Ttieater "

Hasenheide 18 —13 . — Artistische Leitung : faul Milbitz .

seg - Täglich : ' 7P92 [ 1649S *
Gr . Konzert , Theater - n . Speciaütiiten - Torstellnng . j
Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .

8� " Die KnlTeeköche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet ,
2hochelegante Kegelbahnen , Würfelbuden , Konditorei , Blumenstand zc.

Sonntag , Montag und Donnerstag in den Sälen :

Wo amüsiert man sieh grossarllg ?
In Sclmegelslbergs Feslsälen ,

Hasenheide 31 und Jahnstrasse 8 .

Heute : Grosser Ball und Thaler - Regen
verbunden mit Cigarren - , Zlpfelsiueit - Rege « und

diversen Ueberraschungen . 148 lL '
Täglich : 8jpeclalltaten - H' orstellnn £ . Enttee frei .

Empfehle meine Säle , 300 und 1200 Personen fassend ( mit Bühne ) ,

Ansverkanf
auö der

H. Schlesinger"" Konkursmasse
Erste Berliner Patent - Schlaftnöbel - Fabrlk

SpandanevstraHe 48 , am Molkenmarkt .
ür Sominerwohuungen ist noch ein bedeutender Posten zusammenleg -
mrer Polsterbette « , Ehaiselongnes - Betten . Bettftühlen und Bett -

Sofas mit und ohne Raum zum Ausbewahren der Betten in solider
Ausführung vorhanden , welche zu _ [ 17Ö52 *

billigsten Preisen ' VJ
verkauft werden sollen . Der Verkauf findet statt wocheiuagkich

ronnlttaxs 8 —13 Uhr , nachmittags 3 —8 Uhr .

f

Vorsicht Mütter !
Zum Schrecken der Eltern erkranken sehr viele Kinder

nach dem Genub van Milch in der Zeit , wo die Kühe mit
Gras oder Rüben gefüttert werden , weil die Kuhmilch infolge
dieser Futtermittel bei den Kindern die heftigsten Darmkrant -
Helten hervorruft .

Gewissenhafte Eltern bestellen deshalb während der heißen
Jahreszeit die bewährte Trockenfutternrilch bei der » Milch -
kuranstalt Schweizerhof « .

1 Ltr . KinHemilch Zz-oil Ps.
Für Säuglinge , die diesen Gefahren besonders ausgesetzt

stnd, wähle man die bewährte Prof . Gärtners Säuglings -
milch , welche wir in mehreren , dem Alter des Kindes an -
gepaßten Mischungen , ttinkferttg und sterilisiert liefern .
Gärtners SäuglingSniilch ist der natürliche Ersatz der
Frauenmilch und weist die glänzendsten EnmhrungSresultate
aus , die je bei der SäugltngSernährung erzielt worden sind.

Vollmilch m plombierten Flaschen 1 Ltr . ZÖ Pf.
frei Küche . ( ISSZL »

Hllchknranstalt

Schweizerhof
WW. , « mdenerstr . 40/41 , Telephon : Amt II , Nr. 2517 .

Y
klkl HC in hübschen neuen Muster »
flM 1 I fin � sehr grober Auswahl .

. 3U ri . ( Hl
A Körner ,

MNnzstraste 7 .der Meter

Denkbar grBaate Auswahl , | Streng feste Preiae .

Feinste Mass - Anfertigung .

Zur Besse
Herren - Jacketts aus Lüstre . Alpacca , Panama , Cachemire und Cheviot 3,60 , 4, — , 5,25 , 6, — 6,5u ,
7,50 , 8, — , 8,50 , 9, — u. 10,60 Mk. Herren - Hosen aus haltbaren Waschstoffen , sehr solide Fabrikate ,
2, —, 2,50 , 2,76 , 3,50 , 4,50 und 8, — Mk. Joppen aus Waschstoff 1,25 , 1,75 , 2,25 , 3, — , 3,75 und 4,25 Mk.
Falten - Joppen 5, —, 6, —, 6,50 Mk. » tanbmkntel aus Drell 4,50 Mk. , aus Alpaooa 12, — Mk.
Knaben - waschanr . ttge in aparter sehr eleganter Ausführung 2, — , 2,50 , 3, —, 3,50 , 4,50 , 5, — Mk.

Bnrachen - Anzttge von 2,50 bis 13, — Mk. Einzelne Hosen und Joppen .

Carl Stier , Fabrik fQr Herren - und
Knaben - Garderobe . [ 1711L »

Berlin , Oranlenstr . 160 . Potsdam , Brau denbnrg�erstr . Sä .
Tadelloser Sitz . — Beste Verarbeitung .

Verantwortlicher Redaeteur : Heinrich Wehker in Gr. - Lichterselde . Für den Jnierateltteil verantwortlich : Td . Glocke m Berlw . Druck und Verlag von Mar Badina in Berlin .
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